Aibbentrop wieder in Moskau 


Befprechungen über die Neuordnung Europas 


*. 
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17. Tahrgang / / 


Verlin, 27. September 
Der Reichsminfſter des Auswärtigen, von Rib⸗ 
bentrop, begab ſich auf Einladung der Sowletregierung 
am heutigen Tage nach Moskau, um dort mit der 
Somjetrenierung die ſich ans der Beendigung des 
ſreldzuges in Polen ergebenden politiſchen Fragen zu 
beſprechen. 


* 1 
Die Nachricht, daß Neichsaußenminifter von Ribben⸗ 
trop, einer Einladung der Eomjetregierung folgend, am 
Miltwoch in Moskau eintreſſen wird, würde Dienstag 
20 Uhr Ortszeit vom Moskauer Sender bekanntgegeben 
und um ½12 Uhr wiederholt. In Moskauer diplomati⸗ 
ſchen und 1 eDen Kreiſen hat die Nachricht den 
ſtärkſten Eindruck hervorgerufen. Der beyorſtehende 
zweite Moskauer Beſuch des Relchsaußenminiſters wird 
als ein neuer Beweis dafür anpefehen, daß die deulſch⸗ 
ſowſetruſſiſche Zuſammenarbeit die unerſchütterliche 
darf für die zukünftige Neuordnung Oſteuropas 
arſtellt. 


Deutſche Dermittlung hatte Erfolg 
Die ruſſijchen Diplomaten gerettet 


Letlin, 27. Settemkber 


Am Dienstag vormittag um 11 uhr find durch Ber ⸗ 
mkttlung des Oberlommandos des deutſchen Heeres 


62 Mitglieder der ſowſetruſſiſchen Botſchaft beſrelt 
worden. Sie befinden ſich zurzeit auf dem Wege nach 
Königsberg. Von dort aus werden fie durch Vertreter 
des Auswärtigen Amtes nach Swinemünde und dann 
im Sonderzug nach Berlin geleitet werden. 


Anunterbrochener ſowjetruſſiſcher 


Dormarſch 


Moskau, 27. September 
Der Generalftab der Roten Armee veröffentlicht fol 
gendes Kommunſque Über die Operationen in Polen: 
Im Verlaufe des 25, September haben die Truppen 
der Roten Armee in Fortſetzung ihres Vormarſches auf 
die Demarkattonslinie die Städte Suwalki und Gonſondz 
beſetzt und die Linie Suwalhi—Gonſondz—Suxaz— Ja- 
nom (80 Km fildmeftlich von Breft-Litomfk) — Opalin — 
Dublenha (beide Punkte am Bug, 24 bis 80 Kilometer 
lüdweſtlich Balz: füdöftlich von Cholm) — Komarow — 
Larorykom (15 Km. füdöſtlich von Rama Rufka) — Bob» 
enn (25 Km. nordöstlich von Sombor) — ER jest 
1 u nordweſtlich von Drohobyez) — Rybnih ( 0 5 
weſtlich von Stryj) — Koziowa (50 Km. füͤdweſtlich von 
Stryj) erreicht. 1 * 
m weltlichen Weißrußland und in der Weſtuntaine 
werden die Operatlonen zur Säuberung von den Reſten 
der polnſſchen Truppen fortgefeht, 


Beſchießung Warfhaus hat 
begonnen 


Berlin, 26, September 

Das Oberlommando der Wehrmacht gibt bekannt: 

Im Oſten wurde die planmüßige N auf die 
Bernarkationslinte ſortgeſetzt. Nur oſtwärlg des unter 
ren San kam es noch zu kurzen Gefechten mit 8 
ten Feindtellen, wobei durch eine Panzerdivifion 20 
Gefennene gemacht wurden. 

Nachdem es trotz aller Bemühungen nicht gelungen 
ift, ben polniſchen Kommandanten von der Graufamkelt 
und Nublofigkeit eines Widerſtandes in Warſchau zu 
überzeugen, wurde geftern mit den Kampfhandlungen 
gegen die Stadt begonnen. Im Halten Oel 
würde das Fort Mollotow und anſchließend ein Zeil der 
Vorſladt e 

und geringe 


zu erfundenen £uftgefechten 


Berlin, 27. September 

Das britiſche Lügenminiſterium hat ſich über Has 
vas aus Bern berſchſen laſſen, daß ſranähſiſche Flug⸗ 
zeuge am 1 abend die Zeppelinwerſt in Ferſed⸗ 
richshafen angegriſſen hätten. Diefe Meldung wurde 
von der Londoner Preſſe verbreitet und auf Anord⸗ 
nung des erwähnten Miniſteriums — wohl mit Rück⸗ 
ſicht auf das brſtiſche Preſtige — dahingehend erwei⸗ 
text, daß engliſche Flieger zugleich einen „erfolgreichen 
Angriff“ auf den Kieler Kanal unternommen hätten. 

„Dailn Spegch“ überſchlug fi nun in feinen 
Glückwünschen an die Adreſſe der franzöſiſchen Luft⸗ 
waffe zu ihrem Erfolg in Friedrichshafen. Das Blatt 
erklärte, die engliſchen und franzöſiſchen Flieger hät⸗ 
ten den Feind geſtern an zwei extremen Punkten nes 
ſchlagen, nämlich im Kieler Kanal und am Bodenſee, 
die ſich beide als verwundbar herausgestellt hätten. 
Der Angriff am Bodenſee ebenſo wie der guf den 
Kieler Kanal felen nicht nur fimple Maniſeſtationen 
der Stärke gewefen. Das Ziel. das man mit dieſen 
Schlägen erreicht habe, beſtand vielmehr darin, durch 
die Vernichtung von FFlugzeugfabriken ein Auwachſen 

Juftſtärke zu verbindern. Wenn dieſe Methode mit 


Franzöſiſche Flugzeuge haben, wie einwandfrei er⸗ 
kannt würde, belgiſches Gebiet überflogen. 

In Luſtkämpfen wurden fünf franzöſiſche Fluggeuge 
und zwei Feſſelballone, durch Flan 551 ans 
Ilugſeug abgeſchoſſen. 

Unter der Ueberſchrift „Der boffnungslofe Kampf 
in Warſchau“ ſchildert in der lettiſchen Beltung „Jaung⸗ 
kas Zinas“ ein Augenzeuge, der dank dem Entge⸗ 
genkommen des Oberkommandos der Deutſchen Wehr⸗ 
macht zuſammen mit dem Diplomatiſchen Korps Wars 
ſchau verlaſſen konnte, die durch den grauſamen Be⸗ 
ſchluß des polnifhen Kommandanten, den nußloſen Wir 
derſtand ſortzuſetzen, hervorgerufenen Verhältniffe 
in der eingeſchloſſenen Stadt. Danach ift die 
Berpflegungslage in Warſchau geradezu ka⸗ 
taſtrophal. Die Bevölkerung muß viele Stunden 
Reihe ſtehen, um auch dann oft nicht einmal das tägliche 
Brot zu erhalten. 


„Klugheit und Feſtigkeit“ aufgebaut wilrbe, könnte 
man die Anſtrengungen payallelifieren und den Feind 
in eine Lage Bringen, wo ihm nichts anderes übrig 
bleibe, als um frieden zu bitten. * 

* 


Zu biefen Meldungen find wir in der Lage feſtzu⸗ 
zellen, daß weder ffriedrichshafen noch der Kieler Ka⸗ 
nal non feindlichen Flugzeugen angegriffen wurde. 

Mit Aldficht darauf, daß dieſe fauſtdicke Füge wie 
alle anderen bisher von England in die Welt geſetzten 
Verleumdungen und Si dungen ſehr ſchnell plotzen 
könnte, erklärt das örlziſche Lügemminiſterkum heute 
mit „oller britiſcher Ehrlichkeit” — als ob es gar nichts 
mit der Angelegenheit zu tun hätte — daß 
Mätſel um angebliche Luftangriffe auf friedrichs⸗ 
hafen“ noch immer „ungelöſt“ fei. Trotz der bis ins 
einzelne gehenden Darſtellung hätten bisher weder das 
örftiſche noch das franzöſiſche Oberkommando die Ver⸗ 
antwortung für dieſe angeblichen Luftangriffe über 
nommen. 

Bezeichnenderweiſe wagte man Bisher nicht, dieſe 
Erklärung in England ſelbſt zu verbreiten. fendern 

fe nur für das Ausland aug 


— 


Mittwoch, den 27. September 1939 


10 Rpf. 


Einzelpreis: ee 


Das Verhängnis 
heraufbeſchworen 


„In wiederholtem Einſatz haben Sturzkampfffteger 
milttäriſch wichtige Ziele in Warſchau mit Eeſolg 6 9 55 
griffen“ So sit es im Heeresberſcht vom 28. Geptems 
ber. Damit ift der Angriff auf die Feſtung ae 
eingeleitet, den die deulſche Heeresleitung mit Rllckſicht 
auf die über eine Million zählende Einwohnerſchaft un 

bie Runſtbauten und ⸗ſchätze dieſer alten polnifchen 
Heuptitabt 8 5 vermieden hätte. Es hat von unſerer 
Seite wahrlich nicht an Verſuchen geſehlt, Warſchau das 
Schichſal eines Bombardements zu 1 Die mili⸗ 
käriſche Leitung der Stadt jedoch hat dleſe 11 ernft« 
haften Verſuchs freventlich in den Wind geſchlagen und 
den Kampf, der angeſichts der vernſchtenden Niederlage 
des polnſſchen Heeres ein ungeheuerliches Verbrechen 
darſtellt, nicht nur nicht abgebrochen, ſondern in ver⸗ 
ſchärfter Form fortgeſeßzt. 


Wenn es nun entgegen unſerem Willen zur Be⸗ 
ſchleßung der Feſtung Warſchau, wohlgemerkt der Fer 
ſtung Warſchau, gekommen iſt, dann trägt dafür die 
volle Verantwortung allein der Kommandant der polni⸗ 
ſchen Truppen in Warſchau, der entweder in irrfinniger 
Verblendung oder aus verbrecherifcher Veranlagung biefe 
Stadt nur als Trümmerhauſen in unſere Hände fallen 
laſſen will. UT’ unſere Bemühungen, ihn von der Grau⸗ 
fomheit und Nublofinkeit eines Widerſtandes zu Über ⸗ 
zeugen, waren umſonſt, und fo mußten wir mit den 
Kampfhandlungen beginnen, denn es iſt für uns nicht 
tranbar und vor dem deutſchen Volle nicht zu veran⸗ 
worten, Jänner als notwendig vor Warſchau flarke mili⸗ 
täriſche Kräfte feffeln zu laſſen und Opfer zu bringem 
die dürch ſchnelles Zupachen vermieden werden können 


Wir haben in der Tat alles verfucht, die Uebergabe 
Marſchaus auf friedliche Weſſe zu erreſchen, unnſttzes 
Blutvergießen und finnlofe Zerſtörungen zu vermeiden. 
Am 16, September gaben wir über Rundfunk und durch 
Flugblätter bekannt, daß das Oberkommando der Wehr⸗ 
macht einen Parlamentär, der zur Führung von Pers 
handlungen ermächtigt war, entſenden würde. Dleſer 
Ka TEEN wurde nicht empfangen. Ales dann am 
„September aus dem umſchloſſenen Warſchau durch 
polniſche Sender an das Oberkommando der Wehrmacht 
die Bitte gerichtet wurde. einen polniſchen Parlomentär 
zu empfanmen, erklärte ſich dleſes troß der Ablehnun, 
des deutſchen Narlamentärs am vorhergehenden 5100 
dazu bereit, Wer aber nicht ham, war der angekündigte 
volnifhe Parlamentär. Statt deſſen ging der polniſchs 
ſandant dazu fiber, die Ahwanderung ber Zivſſh 
Bolherung aus der mefährbeten Stadt zu unterbinden un 
die geſamte Einmohnerfchaft gegen ihren Willen zu Ar⸗ 
ten an Verteidigungswerken zu zwingen. Bir wiſſen 
ſehr wohl, daß auch die polnſſchen Soldaten dieſen uns 
nützen Kampf um Warſchau nur führen, weil ſie über ix 
Lage nicht nur nicht unterrichtet, ſondern von Ihrer Ki 
rung dauernd belogen werden. Die Schuld an dem Un; 
das nun einmal die Beſchießung einer Millionenftadt; 
wenn fie ſich auch nur auf milftäriſche Ziele befchränkt, 
für die Bevölkerung mit ſich bringt, kommt auf das 
Haupt des volnſſchen Kommandanten von Warſchau, 
ſich in völliger Kenntnis der wirklichen Loge damit 
größten Verbrechens, deſſen ſich ein Soldat ſchuld 
en kann, ſchuldig macht: des Mordes an unſchuldigen 
Frauen und Kindern und wehrloſen Männern. 


Daß die ausländiſchen Lügenzentralen, insbefonderd 
dle engliſche, die Angriffe unſerer Sturzhampfflſeger ai 

mllitäriſch wichtige Ziele in Warſchau in Bombardement, 
auf Kirchen und Sofpitäfer () umfälſchen würden, war 
vorauszuſehen. Und fie haben es nach altbewährtem 
Mufter getan. Sie, die kaltſchnäugig die Blockade iiber 


Deutſchland verhängt und damit den Krieg auf Frauen, 
Kinder und Greiſe ausgedehnt haben, verſuchen dun 
wieder, das fon, „Weltgewiſſen“ vor ihren mit übelſten 
Teufeleien beladenen Kaxren zu ſpannen. Aber wie fo 
oft haben dieſe Meiſter der Lüge auch in dieſem Falle 
Pech! Auch jetzt folgt die Wahrheit der Lüge ſchnell auf 
dem Fuße, ſchneller, als es den Gewohnheſtslügnern in 
London lieb ift. 

Wir können wieder einmal mit Tatſachenberichten 
San mit Tatfahenberichten, deren Verſaſſer di 
Deutſchfreundlichkeſt nicht gezlehen noch verbächtiat wer 
den können Fremde Stagtsangehörige, die mit de 
ſcher Hilfe Worſchau verlaſſen konnten, haben in 0 „ 
reichen Mitteilungen an die ausländiſche Preſſe beſtätigt, 
daß nur militäriiche Objekte, u. a. Deltankts, Hahnkörgzer 
und Bahnhöfe, von den deutſchen Fliegern bombardie 
murden und die Opfer unter der Zivilbevöl“erung ver 
hältnismäßig gering find. 

Auf der anderen Seite berichten die Flüchtlinge, daß 
polniſchen Machthaber nun So n ERne ind, 
vollem Umfange unter Hintanſetzung 


die 


er Antereffen 


„ Hauptblalt 


ber Zivilbenölkerung die Stadt in Verteidigungszuſtand 
zu ſetzen, daß in manchen Stadtteilen jedes Haus in 
eine Feſtung umgewandelt worden iſt. Hinzu 
kommt, daß Warſchau Über hundert Jahre hindurch beſe⸗ 
1 war und die entſprechenden Anlagen leicht wieder 
militäriichen Zwecken dienſtbar gemacht werden konnten. 
Bel dieſer Sachlage kann es nur als groteske Heuchelei 
bezeichnet werden, wenn die engliſche Preſſe mit from⸗ 
mem Augenauſſchlag beklagt, daß „Kirchgänger auf dem 
Wege zum Gottesdienſt von deulſchen Geſchoſfen verletzt 
worden ſeien.“ Kirchgänger, die in Wirklichkeit nach dem 
unverdächtigen Zeugnis des ſchwediſchen Korreſponden⸗ 
ten des „Dagens Nyheter“ im Straßenkampf mit Hand ⸗ 
1 7 5 und Benzinflaſchen gegen Panzerwagen ausge⸗ 
ildet werden. Daß Verlufte bei einer ſolchen Zivilbevöl⸗ 


herung nicht zu vermeiden find, liegt wohl auf der Hand. 


Und wenn die Verluſte bisher „verhältnismäßig gering“ 
find, wie es in dem Bericht der Flüchtlinge heißt, dann if 
es nur der deutſchen militärſſchen Führung, die ihr Ziel auf 
möglichſt unblutige Weiſe erreichen will, zu verdanken, 
wle es ihr auch zu danken ift, daß aus dem heutigen Zu⸗ 
ſtand der polnifchen Hauptſtadt noch immer nicht die mi» 
Itäriſchen Konfequenzen gezogen wurden. ? 


Unfere Geduld ift wahrlich auf eine harte Probe ges 
ſtellt. Und wir wiſſen, kein anderes Volk der Erde — 
am wenigſten das engliſche, deſſen brutale, jeder Menſch⸗ 
Achkeit hohnſprechende Kolonialkümpfe ein Schandfleck 
In der Gefchichte der europäifchen Nationen daxſtellen — 
hätte eine ſolche Geduld an den Tag gelegt, hätte nicht 
hoch, einmal, in zwölfter Stunde, verſucht, auf unblutige 
Meife einen Kampf zu beenden, ber ſchon länaft eine an⸗ 
dere Sprache gerechtfertigt hätte. Denn nichts anderes 
bedeutet das Flugblatt, das in dieſer Stunde über War⸗ 
Ichau abgewokſen wird, in dem in eindeutigfter Weiſe 
Soldaten und Zivilbevölkerung zur Uebergabe Warſchaus 
aufgefordert werden: 


„Auch heute noch führen wir keinen Kampf gegen 
Nichtſoldaten, Frauen und Kinder! Deshalb belngt uch 
nach Praga in Sicherheit! Soldaten! Euer Widerſtand 
ift finnlos! Wir ehren Tapferkeit, was aber Euer Ober⸗ 
befehlshaber von Euch fordert, ift Verbrechen an Eueren 
Familien, Frauen und Kindern! Ergebt Euch Nach 
Uebergabe und Entwaffnung wird Euch freier Abzug zu⸗ 
1 Mannſchaften werden in ihre Heſmat entlaf⸗ 
ſen, Offiziere behalten ihre Degen!“ 


Wir hoffen, daß dieſe letzte Warnung 
auf fruchtbaren Boden fällt. Ahre Nichtbegchtung 
allerdings entbindet uns jeder weiteren Mitckfichts 
nahme. Das Blut, das dann vergoſſen wird, kommt 
einzig und allein auf das Haupt des volniſchen Kom⸗ 
mandanten, in deſſen Händen das Schickſal der Mil⸗ 
lionenſſadt Warſchan liegt, und auf England, das nicht 
aufgehört hat, durch Verbreitung von Lllgennachrich⸗ 
ten den allein Verantworklichen in Warſchau in feiner. 
Salsftarrinfeit zu ftärfen, Der dentſche 
Seite Führung wiſſen ſich frei nau jeder Schuld. Sie 
haben genug Beweiſe des guten Willens erbracht. 


Die deutſche Kriegsmaſchine 


von furchtbarer Schlagbraft“ 

5 Oslo, 27. September 
Die Osloer Zeitung „Aftenpoſten“ ſchreibt in 

elnem militäriſchen Ausblick über die Lage: 

Die kühnen und blitzſchnellen Kampfhandlungen 
Deutſchlands an der Ostfront haben gezeigt, 95 
Deutſchland ſeinen öſtlichen Gegner vollkommen ride 
lig eingeſchätzt hat. Der ae im Oſten hat bewie⸗ 
fen, daß die deutſche Krieggmaſchine eine furchtbare 
Schlagkraft Veſitzt, und der ſtarke deutſche Drang nach 
vorn hat ſich wiederum bei den Führern aller Grade 
gezeigt. Die rein materielle Ausbeute — 480.000 Ge⸗ 
fangene, 1200 Geſchlitze und große Mengen anderes 
Material — ſowie die Eroberung eines ausgedehnten 
Landes geben dieſem Siege ſeinen Rang unter den 
größten der Kriegsgeſchichte. Aber noch größer als die 
materiellen Ergebniſſe iſt vielleicht der moraliſche Werk 
dieſes Steges, Mit unbegrenztem Vertrauen ſieht das 
deutſche Völk auf feine Kriegsmacht und feinen fpüh⸗ 
rer. Hier gilt das Sprichwork: „Dem Menſchen einen 
Glauben ſchenken heißt, feine Kräfte verzehnſachen“. 


„Indien nimmt nicht 
am Kriege teil“ 


Moskau, 27. September 

Das Exekutipkomitee des Indiſchen Nationalkon⸗ 
preise veröffentlicht eine Erklärung, in der es heißt, 
daß die engliſche Regierung vorfäßlich die Meinung 
biens ignorſere und ohne feine Zuſtimmung erkläre, its 
dien fei ein kriegführendes Land. Die Frage der Tell« 
nahme Indiens am Kriege könne nur vom 
Indifhen Volk ſelbſtentſchieden werden, das 
nacht zulaffen werde, daß die Hilfsquellen Indiens zu 
imperialiftiihen Zwechen ausgenutzt würden. Jegliche 
Verſuche dieſer Art würden unweigerlich den Widerſtand 
des indiſchen Volkes hervorrufen. Indien könne nicht 
am gegenwärtigen Krieg teilnehmen in einer Zeit, da 
ihm feine eigene Freiheit ſtreitig gemacht 
werde. Die 10 8 Frankreichs und En lands er⸗ 
klärten, daß fie den Krieg für Demohrate und Freiheit 


führten; doch die ganze bisherige Geſchichte 


Ne Staaten fei voll von Verrat an den 
non ihnen ſelbſt verkündeten Idealen. Wenn der jetzige 
Krieg zum Zweck der Erhaltung der beſtehenden Kolo⸗ 
Na und Beſitzungen der imperialiftifhen Länder und 

der inveſtierten Kapitalten geführt werde, fo könne Ins 
dien nichts mit dieſem Kriege gemein haben. Beſtehe 
aber das Problem darin, die wahre Demokratie zu ver⸗ 
leidigen und eine neue Ordnung in der ganzen 
ſchaſßen. fo jei Indien äußerſt daran interefjiert. Führe 
5 den Kampf für Demokratie, fo müſſe es unwei⸗ 
erlich ſeine impe: auge Politik aufgeben und in Ins 


dien die volle Demokratie einführen, 


Soldat und 


elt zu 
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Die Stimmung im engliſchen Volk 


„Dies ijt ein merbwürdiger Krieg“ — Auch Lloyd George meldet ſich 


Amſterdam, 27. September 

Ueber die Stimmung der engliſchen Bevölkerung 
ſchreibt der Londoner Korreſpondent des „Nieuwe 
Rotterdamſche Courant“, der Krieg, der etzt 
drei Wochen dauere, habe einen völlig anderen Ver⸗ 
lauf genommen, als das engliſche Publikum erwartet 
hatte. Die Bevölkerung befinde ſich in einer Stim⸗ 
mung nicht begreifenden Erſtaunens und überall höre 
man den Ausſpruch „dies iſt ein merkwürdiger 
5 Die Engländer wollten nicht begreifen, warum 
der Krieg nicht in Gang komme und fragten ſich voll 
Aergernis, was der Grund für einen derartigen uner⸗ 
warteten Kriegsverlauf ſei. Die Unzufriedenheit habe 
verſchiedene Gründe. Erſtens habe jeder erwartet, der 
Krieg werde mit einem ſchweren Kampf in der Luft 
und mit einem Luftbompardement auf London begin⸗ 
nen. Jetzt, wo dieſe Bombardements ausgeblieben 
feien, beginne man ſich zu fragen, ob es wohl nötig fei, 
daß ganz England die lähmenden Laſten einer völligen 
Verdunkelung über ſich ergehen laſſen müſſe. Ferner 
ſei man vielfach der Meinung, daß viel zu viel Leute 
der zivilen Verteidigung auf den Beinen gehalten 
würden. Es feien im ganzen zwei Millionen, und bis 
jetzt hätten diefe Verteidiger der Zivflbevolkerung — 
Luftwächter. Feuerwehrleute und Sonderpoliziſten — 
nichts zu tun gehabt, als umherzufpähen. 

Der angenehmen Enttäuſchung über das Aus⸗ 
bleiben von Luftangriffen ſtehe die unangenehme Ent⸗ 
käuſchung über den Zuſammenbruch Polens gegenüber, 
der völlig unerwartet gekommen fet 

Niemand in England habe geglaubt, daß Polen 
bereits in drei Wochen erledigt fein werde. Dies fei 


Abſchied von Generaloberft 
von Fritſch 


Berlin, 27. September 

Am Ehrenmal Unter den Linden fand Dienstag vor» 
mittag der ſeierliche Stagtsakt für den am 22, Septem⸗ 
ber vor dem Feind gefallenen Generaloberſt rei» 
3 von g pit ſch ſtatt. Als Vertreter des Führers 
egte Generalſeldmarſchall Göring, der feine Front⸗ 
bereifung in Polen abgeſchloſſen hat und wieder nach 
Berlin zurückgekehrt 115 einen Lorbeerkranz des 
Führers und ala Befehlshabers der Wehrmacht 
Rieder. Der Oberbefehlshaber des Heeres, Generaloberft 
von Brauchitſch, hielt die Gedenkrede, in der er die 
außerorbentlichen Verdlenſte des in Krieg und Frieden 
BEL großen Soldaten um Volk und Vaterland. 
würdigte. 

Nach dem Staatsaßkt erfolgte mit allen e 
Ehren die Ueberführung nad dem Zu validen ⸗ 


friedhof, wo Generaloberſt von Fritſch inmitten vie» 


| ler anderer im Kampf um Deutſchlands Freiheit geſalle⸗ 


daher eine überaus unangenehme Ueberraſchung für 
die Engländer. Man habe in den leiten Mongten nor 
dem Kriege in England ſo viel über die „glänzenden 
Eigenſchaften“ des poluſſchen Heeres hören können, 
daß man auf dieſe Entwicklung keineswegs vorbe⸗ 
reitet war. In England herrſche daher offene Unzu⸗ 
friedenheit mit dem polniſchen Oberbefehl und mit der 
polniſchen Regierung. 


Lloyd George habe das in einem Artikel ausge⸗ 
drückt, in dem es u. a. heißt, daß es „die miferable 
polnische Klaſſenreglerung, die nach Rumänſen fllſch⸗ 
tete, während ihr Heer noch kämpfte, offenbar nie ber 
griſſen Dat, daß fie zur Verteidigung des Landes Be⸗ 
ſeſtigungen hätte anlegen müſſen“ Lloyd George be: 
ſchuldige dann aber auch die engliſche Regierung, die 
Polen in weit größerem Maße hätte helfen müffen 
und deren Pflicht es geweſen fei, in Aufammertarbeit 


mit der franzöſiſchen Luftwaffe Polen kalkräftige Hilfe 


zu bieten. Der Korreſpondent glaubt, daß Lloyd 
George hier einem großen Teil der Engländer aus 
dem Herzen geſprochen habe. 


Das Gefühl der Sorge und Enttäuſchung ſei durch 
das Auftreten Sowſetrußlands und die Art, in der die 
engliſche Regierung darauf reagiert habe, noch erhöht 
worden. England habe die moralifche Grundlage fte 
den Kampf gegen Deutſchland verloren, da es das ruf⸗ 
ſiſche Vorgehen ſtillſchweigend erfolgen ließ. Die eng ⸗ 
liſchen Publiziſten, wie z. B. Garvin, ſeien nun dabei, 
die Haltung der engliſchen Nenierung vor der Beubl⸗ 
kerung zu entichuldinen, indem fie behaupteten, daß 
England, falls es ſich gegen Rußland wenden ſollte, 
„lediglich den Intereſſen Deutſchlands dienen“ würde. 


ner preußiſcher und deutſcher Generale feine Ruheſtätte 
fand. Neben der Generalität der alten und neuen Wehr 
macht, neben zahlreichen hohen und höchſten Vertretern 
des Staates, der Partei und ihrer Gliederungen, die dem 
großen Soldaten die letzten Ehren exwieſen, wohnte auch 
die Berliner Bevölkerung zu vielen Taufenden ben 
Feierlichkeiten bei. 


Slowakische Heerführer mit dem 
Eiſernen Kreuz ausgezeichnet 


Prehburg, 27. September 
Genergloberſt Liſt hat den Oberbefehlshaber der ſlo⸗ 
wahkiſchen Armee, Verteldigungsminiſter General Catlos, 
im ee des Oberſten Befehlshabers der Deulſchen 
2 595 e ne für die her⸗ 
vortagenben Seiftungen der ſlowaziſchen, 
Gerne streng kulant ene ei 


nen Kreuz ausgezeſchnet. Usge 
erhielten die Kommandanten der erſten und der dritten 
Divifion, General Pulanſch und Oberſt J. G. Malar, 


— —— — — — — —— ' ¾— — 


Churchills „gewiſſes“ Riſibo 
5 Berlin, 27. September 
Im engliſchen Unterhaus erflärte am Dienstag Chur⸗ 
ill, daß das engliſche Begleitſchiſſſyſtem bereits in vollem 
% fei, doch ſei noch ein gewiſſes Niſtlo vorhanden 
le Verluſte ſeien noch verhältnismäßig ee, Des · 
e 
je ni werben. N 
Erice 5 abjofuten Sicherheit ſei N 


Derdienen — Groß geſchrieben 


London, 27. September 
Die Frage der Organiſation des Munitionsmini⸗ 


1 
und 
halb 


ien 8 deſſen Arbeit und Organiſation in der enge 


den Oeffentlichkeit eine außergewöhnlich ſtarke Kri⸗ 
tik ausgelöſt hat, ſcheint in ihr entſcheidendes Stadlum 
en zu fein, Nach der Kabinettsſitzung am Mon⸗ 
ag hat Chamberlain eine Unterredung mit den Ver⸗ 
tretern der Labour⸗Party Attlee und Greenwood ge⸗ 
abt, an der auch Munitlonsminiſter Burgin und 
rbeitsminifter Brown teilnahmen. Unmittelbar dar⸗ 
auf folgte dann eine Ausſprache der Labour⸗Männer 
mit dem Kriegsminiſter. Man kann hieraus folgern, 
daß die Labour⸗Party elferſiichtig eine Betelligung der 
Gewerkſchaftsbonzen an der geſamten Arbeit des Mu⸗ 
nitionsminiſteriums 1 hat. In der geſamten 
Dppofttion und weit über fie hinaus ift die Unzufrie⸗ 
denheit mit dem Mumitionsminiftertum ſtark im 
Wachſen. (Die „Deutſche Lodzer Zeitung“ berichtete be⸗ 
reits geſtern über die Nervoſität der Bevölkerung 
Englands.) 


„Geſamtlage verworren“ 


New York, 27. September 
„New York Bolt“ ſchildert in einem Bericht aus 
London, der die britiſche Zenſur umgehen konnte, den 
völligen Zuſammenbruch des engliſchen Wirtſchafts⸗ 
lebens. Die kataftrophalen Zuſtände, fo heißt es hier, 
würden in der täglich kleiner werdenden engliſchen 
Preſſe faſt völlig ignoriert. Der Krieg habe das geſamte 
wirtſchaftliche und induſtrielle Syſtem Englands zer⸗ 
brochen. Die Geſamtlage ſel außerordentlich verworten 
und zeitige für das Wirtſchaftsleben überall verheerende 
Fein Das engliſche Arbeitsloſenheer ſei um Mil: 
onen Menſchen vermehrt, die noch nicht wüßten, was 
mit ihnen geſchehen würde. Nehme man hierzu die 
durch die Furcht vor Luftangriffen veranlaßte Abwan⸗ 
derung aus den Städten, ſo erhalte man ungefähr eine 
Vorſtellung von der vollſtändigen Auflöſung jeden nor⸗ 
malen Lebens, 


Wieder blamiert 


Neuer „Irrtum“ des Londoner Rundfunks 


Berlin, 27, September 

Der Londoner Rundfunk hat Pech. Adolf Hitler 
tut nie das, was Radio London ihm zuſchrelbt, Ger 
ſtern, als ſich der Führer wieder innitetn feiner Trup⸗ 
pen an der Bzura befand, wußte der Londoner Rund 
funk nach der Mittelung des außerordentlich ſchlecht 
informierten Informationsminiſteriums zu berichten, 
daß Adolf Hitler fi zum „Oberkommanpierenden der 
Deutſchen Armee an die Weſtfront“ begeben hat. 

Die Welt wird leicht erkennen, wie ſchnell ſich beim 
britiſchen Lügenmiufſterium Oft in Weſt und ein Grir 
tiſcher in einen deutſchen Torpedo verwandelt. 


„Sie wollen nur unſer Geld 
und unſere Männer‘ 


New Hoch, 26, September 
Auf der Jahrestagung des amerikaniſchen Front 
kämpferverbandes American Legion in Chiengo 
forderte der Ehrengaſt Henry Ford die Weltkriegs 
vetergnen unter rieſigem Beifall auf, ihr beſſeres Wiljen 
und ihre aus der e e erwächſene Abneigung 
gegen einen neuen Krieg für die Sache des Friedens ain 
zuſetzen. Ford warnte vor der Aufhebung des Waffen: 


embargos und erklärte: „Wenn wir einmal anfangen, 
dieſes Zeug nach drüben zu verſchiſſen, ſtechen wir ſofort 
im Kriege! Wenn wir mitmachen, werden allein dle 


Geldleute davon profitieren. Ich glaube, ver 
Krieg wird bald aufhören, wenn wir uns heraushaſten, 
Dieſer Krieg iſt zurzeit nichts weiter als die Angelegen⸗ 
ſeit von etwa 25 Köpfen und der Propaganda. Cie wol⸗ 
en nur unſer Geld und unfere Männer!“. 


mes mit dem 
tig, 


Mangel an Gas, Licht, Kohle 


und Butter 


Brüſſel. 27. September 

Die „Libre Belgique“ meldet, daß in England 
der Verbrauch zahlreicher Waren bereits eingeſchränkt 
worden iſt. Nachdem der Verbrauch von Gas, Elektrizi⸗ 
tät und Kohle um 25 v. H. herabgeſetzt wurde, wird etzt 
die baldige Rationierung von Butter angekündigt, In 
dieſem Zuſammenhang wird darauf hingewieſen, daß die 
engliſche Butterverſorgung hauptſächlich von ausländiſchen 
Einfuhren aus Dänemark und den weit entfernten Kolo. 
nien abhängt 


1. 


_DERTAC -- IN [ODZ__ 


Aus dem Buche der Erinnerungen 


1785 * Der Freiheitskämpfer und Mitbegründer der Turn ⸗ 
kunſt Karl Friebrih Frieſen in Magdeburg (gefallen 1814). 
1870 Aebergabe von Straßburg. 
0 18000. + Gefallen) Der Dichter Hermann Löns vor Reims 


Sonnenaufgang 5 Ahr 34 Min. Antergang 17 Abr 1 Min. 
Mondunkergang 4 Ahr 19 Min. Aufgang 16 Ahr 80 Min. 


Die Eiſenbahner am Werk 


Nach der Klärung der ſtrategiſchen Lage erſchienen 
die Eiſenbahner auf dem Plane; denn kroß Motorifierung 
it die Eiſenbahn gerade in unferem mit ſo ſchlechten 
Straßen verſehenen Gebiet ein weſentlicher Bestandteil 
für Heer und Wirtſchaft. Es war ein trauriges Erbe der 
Polen anzutreten. Die Anlagen waren zerſtört, die Ge⸗ 
bäude in baufällſgem Juſtand. Die Sauberkeit fehlte na⸗ 
türlich in allen Räumen, und man morkte die verbreche⸗ 
riſche Hand der flüchtenden Polen an vielen techniſchen 
Einrichtungen. Deutlich konnte man die Hammerſchläge 
an vielen Apparaten feſtſtellen. Mit ſolchen Viſitenkarten 
gedachten die Flüchtenden den Aufbau der Bahn zu ver⸗ 
hindern. Das iſt nun nicht gelungen. Denn die Züge vers 
lehren, ſehr zum Aerger der Polen, aber zur Freude aller 
Deutihen, als ſichtbares Zeichen der wiederkehrenden Ord⸗ 
nung. Von den rund 50 täglich aus Lodz abgehenden 
Zügen verkehren einige nach einem vorläufioen Fahrpan 
dorerſt nur zur Benußung der Behörden und der Flücite 
linge, denen die Effenbahnverwalkung auf dieſe Weiſe 
entgegenkommen will. 

Aufer den teilweſſie vernichteten Einrichtungen und 
Apparaten fanden die deutſchen Eſſenbahner durch⸗ 
ſchnittene Leitungen, umgelegte Maſten, außer Betrieb ge⸗ 
jeßte Gleisanlagen vor. Mit einem Wort ein Chaos. 
Aus dem Nichts heraus mußte alio ein neues Werk 
entftehen, und das iſt ſchon faſt gänzlich gelungen Die 
Gleiſe werden von beſonderen Bautruppen wieder herge⸗ 
richtet, Brücken inſtand gefeht, die Weichenanlagen aus- 
gebeſſert. 

Polniſche Eiſenbahner ſtellten ſich, anfangs faſt gar 
nicht zum Dienft. Dann aber hat wohl Einſicht und au, 
die Not manch einen aus feinem Verſteck hervorkommen 
falten. Heute ift der Zuzug der polnſſchen Eifenbahner 
dauernd im Wachſen. 

Bei unſerem Beſuch auf einem der Lodzer Bahnhöfe 
finden wir nur ſchäbſge Erinnerungen an das verfloſſene 
Regime, Die Räume find, jo gut es ging, in einen ſauberen 
Zuſtand gebracht worden, Ueberall wird raſtlos gearbeſſet, 
nan merkt nirgends mehr den Krieg, und in wenigen os 
chen werden die Wers len el —zuammen. 
mit dem Arbeitedienſt — auch fämlliche früheren Mängel 
bejeiligt haben. 2 

In ihren ſchmucen Uniformen fehen die Eiſenbahner 
aus dem Reich doch ganz anders aus, als wir es von 
früher gewohnt find, Wo fie auftauchen, geben fie dem 
grauen Alltagsbild einen freundlicheren Ton. Die Zunei⸗ 
gung der Lodzer iſt ihnen ſicher. Tor. 


Militär u. Zivil 
bevorzugen in gleicher Weiſe die altbewährte 


Bezugsquelle für ſolſde Herren. und Danien⸗ 
bekleidung. 


H. SCHMECHEL & Sohn 


Lodz, Petrikauer Strasse 133. 3 


Gute Toilettenſeifen | 


t die Fabrik feiner Tolletten⸗ 
Ann Eur Verkaufsladen: Lodz 
7 Petrikauer Straße 145. 7157. 


Pelze 

Damen- und Herrenpelze, Silber» und Kreus. 
ale: fake, Aus Art ice 1 N 
deutſchen Pelzwarengeſchä Str. 
00, im Hofe, Parterre, bei Robert Glaß. 3050 


3 Zimmer und Küche mit ſämtlichen 


| 


Kurtz u. Co. 


Letzte Warnung! 1 


Golfes Polgeben gegen 5 


Der Chef der Jivilverwaltung erläßt eine 


Jolie 


lette Warnung an alle, denen es zur Pflicht ge. 


macht worden ift, das Preiserhöhungsverbot zu beachten und die feftgefetiten Möchftpreife ein. 


zuhalten. 


Die fföchſtpreiſe find hoch genug bemeffen, um dem Verkäufer eine ausreichende Derdienjt- 
ſpanne zu ſichern. Andererfeits follen die fjöchſtpreiſe die Derforgung der Stadtbevölkerung zu 
vernünftigen Preiſen gewährleiſten. Es ift daher unverantwortlich, wenn ein Teil der Bauern 
und Gefchäftsleute Preiſe fordern, die von dem ärmeren Teil der Bevölkerung nicht mehr be⸗ 
zahlt werden können. Diefe eigennüfjigen Derkäufer tragen die Schuld, wenn die breite Maffe 


der Stadtbevölkerung nicht mehr in der Lage ift, 


ſich in ausreichendem Umfange die notwen- 


digen Lebensmittel zu kaufen und fjunger leiden muß. Den Preistreibern und denjenigen, die 
ihre Waren in der Erwartung auf höhere Preiſe zurückhalten, wird daher in ſchärfſter Weife 


entgegengetreten. Insbeſondere werden auch 
größeren Geldbeutels dadurch in den Beſit der 
Preiſe bieten. 

Der Chef der Zivilverwaltung erwartet, daß 
von jetit ab durch laufende Prüfungen davon 
geführt werden. 


Häufer beſtraft, die glauben, ſich auf Grund ihres 
Ware bringen zu können, daß fie unzuläffig hohe 


dieſe letite Warnung ausreicht, und wird fich 
überzeugen, daß die Preisanordnungen durch⸗ 


Höchſtpreisanordnung Ar. 2 
für den Bezirk Lodz 


Mit Wirkung vom 26. September 1096 werden jols 
gende Höchſtpreiſe ſeſtgeſetzt: 


Krant, roh 1 kg 0,10 bis 0,20 Zloty 

„ ſauer 1 „ 0,30 „ 040 „ 

„ rot 1 „ 09 — 

„ welſch 1 „ 080 7 
Zwiebeln 1 „ 0,40 Zloty 
Molkereibntter 1 „ 1 — „ (bisher 9,50) 
Landbutter 1 „ 3,70 „ (bisher 3,—) 


Vollmilch in Flaſchen 11 030 
Paftenrifierte Milch 11 00 „ 
8 Der Chef der Zivilverwaltung 


Bebanntmachungen 


Die planmäßige Lenkung des Arbeitseinſites 
macht es erforderlich, daß alle Neueinſtellungen von 
Arbeitern und Angeſtellten durch Vermittlung der 
vom Deutſchen Reſch eingerichteten Arbeitsäns 
ter erfolgen. 

Die Betriebsführer und Behördenvorſtände wer⸗ 
den daher aufgefordert, die benötigten Arbeitskräfte 
bei dem zuſtändigen Arbeitsamt anzufordern und une 
ſolche Gefolgſchaftsmitglieder neu einzuſtellen, die eine 
Zuweiſungskarte des Arbeitsamtes vorweiſen können. 

Es wird ferner darauf aufmerkſam gemacht, daß 
jede Lohnerhöhung über den tarfflich vorge⸗ 


Trikotwäſche 


fiir Herren, Damen und Kinder bauft man 
günſtigſten im Fabriblager der 
Trikotagenfabrik 


Strzelc. 
Herkaufsseit von 9—12 und 2-3. 


LODZ, 28 pulku 
Kan. 71 


ſehenen, oder ſoweit ein Tarif nicht beſteht, ortstibll⸗ 
chen Lohn hinaus, verboten iſt. Die bisherigen 
Tarife und Sammelabkommen bleiben nach wie vor in 
Kraft. Die Ueberwachung der Arbeits. und Lohn, 
Bedingungen erfolgt durch die Leiter der Arbeits 
ämter als Beauftragte des 
Arbeit. 
Die Befugniſſe der bisherigen polniſchen Arbelts⸗ 
ämter und Arbeitsinſpektorate ſind erloſchen. 
Deutſche Arbeitsämter ſind in meinem Tätigkelts⸗ 
bereich bisher errichtet in den Orten 
Kempen (zuftändig für die Landkreiſe Kempen und 
Schildberg), 
Oſtrowo (zuständig für die Landkreiſe Oſtrowo und 
Adelnauj, x 
Kaliſch (zuſtändig für den Stadt» und Landkreis Nas 
liſch ſowie den Landkreis Pleſchen). 

Sieradz (zuſtändig für die Landkreiſe Sieradz und 
Turek), M 
Zoba, Kogciuszko- Allee 15 (zuſtändig fir den Stadts 
und Landkreis Lodz ſowie die Landkreiſe Brze⸗ 

ziny und Laſk. 
Der Chef der Zivilverwaltung 


Die Mehl- und Grützeſteuer (Gef. v. 5. 8. 1038, 
Gef. Blatt v. 6. 8. 1998 Nr. 50, Poſ. 447) wird bis auf 
weiteres nicht mehr erhoben. 

Der Chef der Zivilverwaltung 


Stricksachen 


2 — — 
aller Art für Herren, Damen und 
Kinder. 


Pullover, Kleider, Kostüme 


am 


aus reiner Wolle, Seide u. Baum: 
wolle wie auch Wäsche, Strümpfe 
und Handschuhe preiswert bei 


Bequemlichkeiten, in Fronthauſe, 1. Etage. find 
Her Tofort oder ab 1. Januar 1940 zu vermieten, 
Retritauer Straße Nr. 142, zu vermieten, Nühe⸗ 
res beim Wirt. 3970 


Geſchäftslobal 
an der Petrilguer Straße 142 gelegen, iſt per 
ſofort oder ab 1. Januar 1940 zu vermieten. 
Näheres beim Wirt. 3971 


2 mö bl. Zimmer zu vermieten. Ze⸗ 
tomſkiſtraße 103, W. 45, 2. Stock, 2. e 


Damen- u. Herrenſtoſe 
jür Kleider, Anzüge u. Mäntel 


in reicher Auswahl zu niedrigen Preiſen empfiehlt 


Eduard Beyer. 


Lodz, Petrikauer Strasse 102. 


ST. WEIL BACH 


Petrikauer Strasse 154, Tel. 141-98. 


Hemdenſtoffe 


Ein tühtiger Chauffeur Medas 


Ein Zimmer, Sonnenfeite, und ein n raktikantin für fol lt 
Brunner und 8 en au vermieten, Dein, Mol sin a x Band Schmit ( Trolkck m köln‘ 
ſowaſtr. 8, beim . 1) Wa U lexpnig⸗Straße 2. 2 


Ein leichter Wagen (Bryezka) mit Balz 


ji ior⸗ Lödz, Köchin oder Wirtfhafterin. Gefl, Ange Strider(innen) für Sweater ſucht die 
Meg AS verkaufen. RAN | Zwirki (Karola) 8 nike könnt an die Geld, d. „D. . 3. Sttitere A. elbner, Robnaftrahe 17. 900 
95 1 d NA 1 1701 10 Se 0 . Intelligentes junges Mädchen als Vers 
Perfekte Strickerin un erin | empfiehlt fh zue Mus | STE Te N ü | fe 5 n 1 
6 fi . Suche Striderinnen. Woldemar Till, | fäuferin kann ſich melden in der Kunſthandlun 
Eh sn Sh oe AU gag. Piat Nehmen 2 L. Nitel. Namrotſtrale 2. 722 


niter lann ſich melden bei Akt.⸗Geſ. L. Plihal 
Krzemienieckaſtraße 10, 9002 
ieſucht. 
Gg 
3080 in der Geſch. d. „D. L. 3, 


Volksdeutſche, ſucht Beſchäftigung als 


Reichstreuhänders der 


— 


Kleiderſtoffe, Handtücher prima Qualität. 
Artur Thuſt, Petrikauer Straße 20, im Hofe 
rechts. 9088 


EF TTT 
Mädchen für den Haushalt geſucht. Be 


Da 


Beilage 2 
Dau au die deutſchen Lehrer 


Deutſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 27. September 1939 


Unſere Seeude— keine Schadenfreude 


Das neue Schuljahr hat bereits begonnen. Zus 
i mit ihm beginnt ein neuer Abſchnitt in der Ge⸗ 
ſchichte ünſerer deutſchen Volksgruppe in Polen. 


Deutſche finder haben endlich ihre deutſchen 
Schulen 


Nach 21 Fahren ſchwerer Sorgen, unzähliger Kla⸗ 
‚gen und vieler vergoffener Tränen deutſcher Mütter 
und Kinder hat endlich auch für uns die Befreſungs⸗ 
ſtunde geſchlagen. Stolzerhobenen Hauptes, mit freu⸗ 

in ſtrahlendem Geſicht begleiten die dentſchen Mitter 
ihre kleinen Lieblinge zur Schule. Voll jugendlicher 
Lebensfreude, luſtig plandernd, gehen die Größeren. 
Niemand darf ſie jet wegen ihrer deutſchen Sprache 
beläftinen oder gar ſchlagen, wie dies in den vergan⸗ 
genen Monaten ſo oft der Fall war. In der Schule 
werden fie nicht mehr beleidigt und beſchimpft. Sle 
Und endlich in einer wirklich deutſchen 
Schu le. 

Dieſes Glück und dieſe Freude wird wohl niemand 
unter uns ſo ſtark AH und dem frührer und 
einen Soldaten für ihre Befreinnastat ſo innia und 

ſerzlich danken, wie die deutſchen Mütter. Früher 
haben fie ihre Kleinen voll ſchwerer Sorgen im Herzen 
und bitterer Tränen in den Augen in polniſche Schu⸗ 
len begleiten müſſen. Und dann, ſo oft ſie hörten, wie 
ihre Kinder durch chauvinſſtiſche Lehrer und hyſteriſche 
Lehrerinnen geiſtig vergiftet und ihnen entfremdet 
würden, daß fie Schmählleder gegen den Führer und 
das deutſche Volk lernen und ſingen mußten, hallten 
ſich ihre Fäuſte in Verzweiflung. Ihr Schmerz war 
unbeſchreiblich. 


Die deutſche Schulnot war unerträglich 


Mit Beginn eines jeden Schuljahres verſchwanden 
Mehrere deütſche Schulen. Allſährlſch wurden einige 
beutiche Lehrer entlaſſen oder an polniſche Schulen 
verſetzt. Die Zahl der deutſchen Unterrichtsſtunden 
wurde mit jedem Jahre geringer. Jedes neue Schur⸗ 
fahr brachte uns taufend neue 91 05 und neue Kla⸗ 
gen, Der erſte Schultag war für die Schulſugend und 

ie Eltern kein Tag der Freude, ſondern ein Tag tiefer 
eu DaB alles iſt, wie ein böfer Traum, 
vor tber. 


Das neue Schulſahr hat nicht nur den Eltern und 
Kindern eine große Ueberraſchung und Freude ge⸗ 
bracht, ſondern auch den deut ſchen Lehrern. Iſch 
möchte auf das Wort „deutſche“ beſonderen Nachdruck 
legen. Denn nicht alle Lehrer, die heute zu uns mit 
dem Deutſchen Gruß auf den Lippen kommen, ſind 

„wett, deutſche Lehrer genannt zu werden. Wir wiſſen 
wohl, daß die meiſten deutſchen Lehrer vor die Wahl 
geſtellt wurden, entweder an ihrer Gemeinde Verrat 
zu üben und die deutſche Schule zu poloniſteren, oder 
in eine polnſſche Schule verſetzt zu werden, wenn nicht 
ſogar das Brot zu verlieren. 

Es gab aber beftimmte Grenzen, die ein deut ⸗ 
ſcher Lehrer auch in ſolchen Fällen nicht über⸗ 
ſchreiten durfte. 

Mir haben keinen unſerer Lehrer, der feiner deutſchen 
Treue wegen fein Amt verloren hatte, im Stich nes 
laſſen. Wer dieſe Grenzen dennoch nicht beachten 
wollte, kann heute in der deutſchen Volksgemeinſchaft 
nicht als zuverläſſig gewertet werden. Es gab auch 
ſogenannte deutſche Lehrer, die ihre Kollegen denun⸗ 
zierten und für Judaslohn unſer Deutſchtum zu ver⸗ 


Wolistoffe, Seiden- u. Baumwollwaren | 


in allen Qualitätslagen empfiehlt 
Petrikauer Str. 142, Fernruf 162-83 


E. MARTZ, Fahriklager d. Zyrardower Manufaktur 


Warnung 


Vom Zollager an dem Kaliſcher Bahnhof 
ind diverſe für uns beſtimmte FFarbſtofſe for 
wie Chemikalien der J. ©, Farbeninduſtrie 
Aktiengeſellſchaft, Frankfurt a. Main, abhan⸗ 
den Hor An de 
N or Ankauf wird gewarnt! 

Wer uns e Miedererlangung der Waren 
verhilft, erhält eine entſprechende Belohnung. 

Agenturhaus „Barwanil“ 
Stanſſlaw Meſſing u. Co. 
— 8 Lodz, Sienkiewlezſtr. 55 


Vereinsabzeichen und 


in höchſter künſtleriſcher Ausführung 
Große Auswahl in Hakenkreuzen, 
Silber, dauernd, a 
Emallleſchilder, Kautſchun⸗ und Metallſtempel. 


ALFRED DYTBERNER 


Lodz, 


15199 9 5 am Pi une loszureißen 

uchten. er dieſe „deutſchen“ Lehrer hat 

Volk ſein Urteil bereits gefällt. e 
Mit beſonderem Dank begrüßen wir in unſeren 

Schulen diejenigen deutſchen Lehrer, die wegen 

ihrer treuen Mflichterfüllung viele Jahre hindurch 

in der Verbannung in weitentlegenen polnifhen 

Schulen ſchmachten mußten, oder fonar aus dem 

Schuldienſt ausgeſtoßen wurden. Sie werden jetzt 

im Kreiſe deutſcher Kameraden und deutſcher Kin⸗ 

der ſich doppelt glücklich fühlen. 

Das neue Schuliahr hat den deutſchen Lehrern, 
Eltern und Kindern die fo heiß erfehnte Befreinng 
von allen ihren Sorgen und Leiden gebracht. Alle ihre 
Wiinſche find in Erfüllung gegangen. Unfere Freude 
ift groß. Aus den deutſchen Schulen und Häufern 
dringen immer wieder frreuden» und Dankeslieder an 
unſer Ohr. 

Unſere polniſchen Mitbürger ſcheinen uns dies 
übelnchmen zu wollen. Sie glauben darin eine Scha⸗ 
8 zu ſehen. Nichts iſt falſcher, als ſolcher Ver⸗ 

acht. 


Wir verſtehen wohl die Tragik des von feiner Re⸗ 
gierung und feinen Beratern irregeführten und betro⸗ 
genen polniihen Volkes. Aber wir find überzeugt, daß 
das polniſche Volk in Zukunft beſſere Reiten erleben 
aut als es fie in den vergangenen 21 Jahren erlebt 

at. 


A. Utta 


Deutſcher Lehrerverein, Lodz 


Die für Donnerstag, den 28. I. M., angeſetzte Gene⸗ 
ralverſammlung findet nich t statt! 


Die Auskunſtſtelle 

des Vereins amtiert jeden Donnerstag von 3—4 Uhr 
nachmittags. In dieſer Zeit wird die Regiſtrierung von 
Vereinsmitgliedern fortgefetzt (Petrikauer Str. 86, Lokal 
des Schul» und Bildungsvereins, Zimmer 2). 


Selle 2 


Aus dem Seſerbreis 


Ein deutſcher Leſer ſchreibt uns: 1. 

Am 23. Mai 1935 haben wir das nachfolgende Ge» 
dicht des Bielitzer Dichters gebracht, das uns während 
der vergangenen Jahre Leitſtern war. Das Gebet, das 
in den letzten Zeilen enthalten iſt, iſt erhört worden. Wit 
sprechen wieder deutſch „fröhlich, mit offenen Lippen und 
mit freiem Herzen“. So rufen wir es heute unſeren Le⸗ 
fern ins Gedächtnis zurück: 


Deutſche Mutterfprache 


Mutterſprache, wer dich ſprechen kann 
Mit offnen Lippen und mit freiem Herzen, 
Der weiß es nicht, wie ſelig du ihm klingſt! 
Wer aber draußen weit im fremden Land 
Beſchimpft wird und mit roher Fauſt geſchlagen, 
Weil er dich ſpricht, der fühlt's im tieſſten Herzen, 
Daß du fein größter Shah auf Erden bit! 
Die Mütter dulden und die Väter leiden 
So viel der Schmach um dich, wie dubs nicht ahnſt. 1 
Verfolgt wird wie ein böſes Tier im Wald. 
Wer deinen Laut ſpricht unter manchen Menſchen. 
O gib uns Kraft, daß wir dich jo ertragen, 
Und gib uns Troft, daß einmal kommt der Tag, 
Da wir dich wieder fröhlich ſprechen dürfen 
Mit offnen Lippen und mit freiem Herzen! 

K. Herma 


Kurze Mitteilungen 


Oer Franen-Verein der St. Matthät- Gemeinde gibt do. 
kannt; Montag, Mittwoch und Freitag ven 37 Abr wird 
im Vereinslokal, Potrifauer Straße 243, für dle verwundeten 
Soldaten genäht. Wir brauchen noch viele fleißige Hän 
Wir wenden ung außerdem an alle Freunde mit ber Bitte; 
Spendet uns Weißwaren, Metkal, Barchent und Inlett, alles 
wird dringend gebraucht. Willlemmen find und Frauen und 
Mädchen, die mit uns nähen wollen. — Der Vorſtand. 

Die Verwaltung des I. Haus beſihervereins zu Lodz vom 

hre 1907 teilt lt daß diejenigen leute in der Amge 
Fe von Lodz, die ein Geſpann zur Ausfuhr der Kloſettgru . 
den und Miftläften befigen, ſich im Büro des Hausbaſthor. 
vereins, Pomorſtaſtr. 18, melden lönnen, um Durch Vermict. 
lung dieſen Büros den Ausweis zur Ausfuhr der Anreinlich, 
keiten zu erhalten. — Das Büro it täglich von 10 Abr früh 
bis 1 Abr nachmittags tätig. 


Aus der Lodzer Umgebung 


Konſtantvnom 
Beerdigung eines von einem polniſchen Offizier 
erſtochenen volksdeutfchen Soldaten 


In Konſtantynow fand in der vergangenen Woche die 
Veſtattung des 33ſährigen Theodor Kuliſch ſtatt, der als 
Neſerviſt von der polniſchen Heeresleftung einberufen worden 
war. In Strytow trant Kuliſch an einem Brunnen Waſſer, 
als ein polniſcher Offizier hinzutam, um gleichfalls feinen Durſt 
zu ſtitlen. Als dieſer aber bemerkte, daß ein Oeutſcher hier 
vor ihm trank, geriet er derart in Wut, daß er Kuliſch mit 
einem Stich ins Genick niederſtreckte. Kuliſch war ſofort tot. 

Nach dem Abzuge der Polen wurde die Leiche nach Non. 
ſtantynow gebracht und unter großer Beteiligung in heimat. 
licher Erde beſtattet. Kuliſch binterläßt ſeine Frau mit zwel 
Kindern. Die Beiſehungsſeier diefes Opfers eines militärl- 
ſchen Größſenwahns hintertjeſß bei allen Teilnehmern und ſämt⸗ 
Uchen deutſchen Bewohnern des Ortes den tiefften Eindruck. 


en. 
a in a: Ace 144 Un 


Pablanitz 
Täglich Markt 
Wit iner Belg Nr; des Landrats 
e aus einer mm: 115 1 
hrung der Bevölkerung 
läglich Markt ftatt, 


Finanzamt wieder tätig 


en. Am 22. d. M. hat das Steueramt in Pablanif 
feine Tätigkeit wieder aufgenommen. Es befindet ſich 
wie früher in der Zamkowaſtr. 26. Zwecks Vermeidung 
von Zwangseintreibungen ind Steuerrüdftände und bir 
laufenden Steuern pfinktlich einguzahlen. 

In nächſter Zeit ſoll auch das Steueramt in Last 
ſeine Tätigkeit wieder aufnehmen. Ren 


hans v. Ondarzo-Anfche 


wird ſeit dem 11, d. M. vermißt. Auskunft erbe⸗ 
1 ten an Frau Dr. Schweikert, Koseluszko⸗Allee 8 


7 


leinverkauf von Strümpfen u. Jacken 


aus Naturseide, Kunstseide und Flor, sowie 


Gummilitzen und Bändern 


aller Art im Fabriklager der Firma 


Emil Eisert u. Gebr. Schweikert, a-. 


Gdanska Strasse 47. 


Verkaufszeit von 9 bis 16 Uhr.’ 


Medaillen 


Plaketten aller Art 


auch in 


Lager. Monogramme, 


ſetrikauer Straße Nr. 112 


m Hofe, Tel. 291⸗08 


Herrenhemden und Sweater 


ase Güte, preiswert, in großer 
Auswahl kaufen Sie am beſten in der 
chriſtlichen Firma 

E. WEGER Lodz, Zamenhof-Str. 1 
E. 9 Bitte überseugen Sie fich. 

Ur Llebhaber-Photographent! 
Schal und anni Bol 1 0 und 
hopiert im Photogefhäft „Foto⸗ Jog“, Petri⸗ 


nauer Straße 105. im Hofe, 2938 Lodz, 


Schneeſchuhe u. Galofchen 


in reichſter Auswahl billigſt bei 


HUGO HOCH 
Glöwna-Sirasse 54. 


Modeſalon „Maiſon Ayszarba“ 
empfiehlt die neueſten Kleider und 
die Herbſt⸗ und 


äntel für 
interſalſon. Müßige Preiſe. 
8990 


Petrikauer Straße 1020, 


Elegante ſjerren- u. Damenftoffe 
nur beſte Qualität, verbauft das deutſche Fabriblager 


GEORG BOTH 


Radwanska-Strasse 12, II. Stock 


Auch meterweiſe zu Fabribpreiſen. 


Drogerie parfümerie 


Theodor Güttel 


Petrikauer Strasse 157 
Das deutſche Fachgeſchäft am Platze. 


n dreier Stunde 


Der Slüchtlieeg / Erzählung von Fritz Nölla 


In einem Städtchen am Fuße des Felſenmeeres 
wohnte ein Schlachtermeiſter, der ſich in den Kopf geſetzt 
hatte, ſeinen Sohn ſtudieren zu laſſen. 

„Das 198 Geld iſt da“, ſprach er, „Schlachter find 
ich und meine Vorväter ſeit ewigen Zeiten geweſen — du 
wirft Profeſſor — marſch. marſch.“ 

Der Sohn zog auf das nächſte Wymnaſium, einmal, 
weil er es nicht gewohnt war, dem Vater zu widerſpre 
chen, ſodann fiel ihm das Lernen leicht, und ſchlleßlich war 
ihm noch nicht aufgegangen, wozu er ſich berufen fühlte, 

Das wurde ihm aber klar, als er das fünfzehnte Le⸗ 
bensjahr erreicht hatte. Nein, Profeſſor oder Pfarrer zu 
werden, pie im Leben die Hände zu rühren, war nicht das, 
was er brauchte. Er merkte es. wenn er mit dem Vater 
ober den Knechten in den Ferien über Land auf die Höfe 
og und Vieh erhandelte oder beim Schlachten verfuchs⸗ 
weiſe das Hauptgeſchäft beſorgen durſte — dies mußte 
es fein, und das Wurſtrochen dünkte ihm eine lieblichere 
Kunſt als das Ueberſetzen aus dem Latein. 

Nun war der Vater keineswegs ein hartherziger 
Mann, aher Wlderworte hatte es niemals im Haufe ger 
geben, und der Junge wußte nicht, an wen er ſich mit ſel⸗ 
nen Wünſchen wenden ſollte. 

Zum Valer zu gehen, wagte er nicht, und die Mutter 
RS er 19 En made Meet ame Fe 

gen, denn er örte n. zu den Leuten, die 0. 
reden laſſen e Vorſaß wechſeln können wie ein 
altes Hemd. 

Es blieb natürlich nicht aus, daß die Zenſuren ſich 
unterdes verſchlechterten, und als er im Herbſt damit ans 
„ 
nung m m Wege , 0 
Olen mit anderen Nummern — oder du lernſt mich 


kennen!“ 
Dles wurde ohne Widerwort empfangen; das gab es 
nicht, jetzt von Unluſt zu ſprechen; es wäre n bie 


Weltordnung geweſen. Aber nun ſtleg in dem Knaben 
der ie Mille hoch, fein Leben fo zu geſtalten, wie es 
ihm als Sohn eines ſolch herriſchen Vaters zukam. 

er een 2 cd Dherm ein der a leer => 
Bu jehen; er gutes Zaun n.— 
1 us ich ihm ſagen, daß er mich von der 


Schule nehmen ſoll.“ 


Das Oſterzeugnis kam: der Alte ſtrahlte und 
dem Sohn Ki Taler: „Hier, mach dir einen vergnügten 


Tag, Profeſſor!“ — Konnte der Junge da mit feinen Vor⸗ 
11 ehe ne n Pr 1 


Nein — aber wieder zur Schule zu gehen, war ihm 
gleichfalls unmöglich, zumaf er ſich von allen Maifenbrile 
bern auf Nimmenmieberiehen verabſchledet hatte Er 
dachte nach, wie er fein Los wenden könne, ohne Worte 


zu machen. 

Oberhalb des Stüdtchens liegt das ffelſenmeer, ent⸗ 
ſtanden durch den Eind einer Höhle, deren webe 
hoch gen Himmel ragen, während ihre Dede in e! 
zerſtreut b in mancherlei Formen und Blldern, 
von Sagen un; 
Höhlen führen in das Erdreich hinab, das Wurzelwerk 
mächtiger Buchen erſchwert den ohnehin milhſamen Weg,. 
und jeder meidet zur Nachtzeit dieſes ſeltſame Fleckchen, 
das bei e immer von Beſuchern aus fern und nah 
1 5 iſt. die zwiſchen den Blöcken und Spalten herum⸗ 
kriechen. 


enden umwoben. Spalten und Heine |' 


ter fo ſehr an ihm hingen und alles für ihn erkrügen, 


Raub Rheingold-Expreß 


Dort wußte der angehende Profeſſor eine Höhle, in 
die vor Jahren durch engen Trichter eine Kuh hinabger 
fürs war. Nur mühſam hatte man fie mit Seſlen 
heraufwinden können; ihre Füße waren gebrochen. Seit 
der Zeit hieß die Oeffnung das Ruhloh, und das ſollte 
155 Berk) fein, um zu dem zu kommen. was ihm 
not tat, 

»So xüftete er fih in einer Nacht mit einem Oberbett 
aus, nahm aus dem Laden Schinken und Würſte, aus dem 
Brotſchrank ein tüchtiges Brot und ließ das alles an 
1 Seil in das Kuhloch hinab und folgte ſelbſt hin ⸗ 
erher. 

Am nächſten Morgen entdeckte man ſchnell, daß im 
Haufe mancherlei fehlte. und bald lam auch die Kunde von 
einem Seil, das oben im Felſenmeer an einem Baum ber 
ſeſtigt war und von einem Weſen unten in der Höhle, das 
ſeltſame unverständliche Antworten gab, wenn man Fra 
gen hinunterrief. 

Vater und Mutter machten ſich auf und nahmen zwel 
Geſollen zur Hilfe mit. Die Mutter weinte, der Alte 
schimpfte und fluchte — aber er wurde ganz ftill, als ſie 
an dem Kuhloch ſtanden und auf iher Fragen nicht einen 


Laut zur Antwort erhielten. 


Man befü das Schlimmite, und weil der 

lachtermeiſter ein belelbter Mann war, mußte der 
ſchlankſte Geſelle zunächſt hinab. Der wand ſich an dem 
Seil durch den engen Spalt, und bald hörten die oben zu 
ihrer Beruhigung ein Wechſelgeſnräch. Der Geſelle kam 
herauf, lachte und fagte: „Er liegt dort unten. weil er 
nicht Brofefor werden will.“ 

Kein Profeſſor? Wenn der Alte bisher geſonnen 


Fertig — oder beendet? 


Knut Hamſun iſt felten mit 


rchtete 


einem ſeiner 


eigenen Werke fo richtig zufrieden Einmal hielt ihn f 


ein Freund auf der Straße an und fante: „Ich höre, 
Ihr neuer Roman iſt fertig.“ „Fertig?“ fragte der 
Dichter erftaunt.“ „Nein! Fertia iſt er noch lange 
nicht, aber ich habe ihn beendet.“ 


* 


und des Rechts, 
merz und ehrt ihn durch Schwelgen.“ 


* 


Als der Große Kurfürſt einmal danach ner 
fragt wurde, weshalb ſeine Brandenburger Regimen⸗ 


Von Frank Marquardt 


14. Gortiekung) (Rachdruck verboten) 


Er erklärt ſtammelnd mit weißem Geſicht und 
lt dun 17 15 ni Dame 
chon lange nicht gut. 
5 wie tot in die Arme. dachte — 2 111 
virrt .. „ ich bin ſo ängftlich, und ba habe = 
Rotbremfe gezogen ... Er ſitzt kümmerlich ‚ea a 
Bank, wiſcht ſich das Husten und hält den N on m 
zem Pipskopf krampfhaft auf dem Schoß feſt. fahrer 

Man überfehte den Schaffner und dem auf Boe 
ne in den Wagen kamen, was Mr. Taylor ver! 
hat. 

ü 15 

Der Zugführer atmet auf, Er iſt froh, daß nid) 
Seller ede iſt. Er beugt ſich über un 
rence, die bleich, mit geſchloſſenen Augen in ihrer 
liegt. 

„Dit zufüllig ein Arzt unter Ihnen?“ wendet ſich 
der Ser an die Gruppe, die ſich vor dem Abteil 
feſtgeſtaut hat, 1 

Der Ruf: ein Arzt!“ pflanzt ſich fort, u 
einer Welle meldet ſich ein Student ber Medizin aus 
Zürich, ein J Menſch mit bäuerlichen Kopf. 
Er bemüht jich mit vorſichtigen Händen um. W . 
Sicher hat er noch nie ein Jo zauberhaftes Weſen a” * 
ſchen den Händen gehalten. Er flößt ihr Kognat ein 
und beſprengt ihr Geſicht mit Eiswaſſer aus br 9 5 
füchelt ihr Luft zu. Florence kommt zu fi, Läßt die 
Lieder wieder ſinten. Murmelt Unverſtändliches 
Spielt die volltommenſte Komödie vor einer Gruppe 
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von Menſchen, die fie mitleidvoll und andächtig zus 
gleich anjtarren. 

Erras? — Erras ſchläft. 

Der Zugführer ſteht jetzt auch ihn. „Was ift denn 
mit dem Herrn dort? Iſt der auch ohnmächtig?“ 

Der junge Mediziner beſchäftigte fih mit Erras. 
Nein, der Herr ſchläft. Er ſchläft wie ein Toter!" 
Verwunderung iſt in feiner Stimme, 

Mr. Taylor wagt eine Bemerkung, ex mag er⸗ 
raten haben, von was 5 115 wird. Schwerhörige 
leſen das ja vom Mund ab, fühlen es auch. Er ſagt 
alſo: „Die Dame und der Herr haben Kaffee zuſam⸗ 
men getrunken. Unmittelbar nachher iſt ihnen beiden 
e Vielleicht iſt in dem Kaffee etwas 
geweſen . . 


Man lächelt über ihm: der Mann hat wohl Räu⸗ 
bergeſchichten geleſen. dee Zugführer noch Schaff⸗ 
ner haben viel Sinn für die beiden, die gemeinſam 
Kaffee getrunken haben, ihnen iſt die Hauptſache, daß 
der Zug wieder weiterführt. Und ſie begeben ſich nach 
vorn zur Lokomstive. 

Kaum find fie verſchwunden, als ſich die Hünen: 
geſtalt Emſer⸗Latoches durch den Gang zwängt. Mit 
rülckſichtsloſen Ellbogen ſtößt er durch den Knäuel zu 
Erxas vor, © 1 ihn liegen. Packt ihn ohne weiteres 
und ſchüttelt ihn hart. 


„Erras! Auf. Erras!“ brüllt er ihm ins Obr. 


war, dies alles als Dummenjungenſtreich anzufehen wid 
das Lachen der Nachbarn in Kauf zu nehmen — ſeht giog 
es um Größeres, nämlich um die Frage, wer die Ober⸗ 
hand behalten follte, der Junge oder er, 

Er nahm das Seil zur Hand, prüfte feine Feſtigkeit 
und ließ ſich in die Tieſen der Erde hinab, nicht, ohne hier 
und dort mächtig zu ſchrammen. Sein Zorn mus, ja 
tiefer er kam aber als er unten anlangte, wurde er ftummt. 
Lag doch dleſer Burſche in der Dunkelheit in einer Muss 
buchtung der Höhle auf dem Federbeſt und nahm in See. 
fenruge fein Frühſtilck ein, beſtehend aus elner Wurſt 
und einem Ende Brot, . 

„Was ſoll das, he?“ 

„Ja — ich bleibe ſetzt hier, Vater.“ 

Hier —? Du bſſt verrllckt.“ 

der Junge antwortete nicht. Er kaute weiter, Der 
Vater riß ihm die Wurſt aus der Hand und rief wiltend: 
„Sag, was das Ganze ſoll!“ 

„Andere gehen nach Amerika, wenn ſie nicht willen, 
wohin“, brachte ſchlſeßlich der Junge hervor, „da dachte 
ich, geh ins Kuhloch' vielleicht Hilft das.“ 

„Du weißt nicht, wohin?“ 
pol „atein. Denn ich ſoll ja Profeſſor 
oll 

Der Vater Jah feinem Sohn fo gengu ins Geſicht, wie 
das bei der Beleuchtung dort unten möglich 1 er · 
SEN wie ee um 157 252 

„Du weißt nicht. wohin. .. Wenn es ſo ſſt. e 
Warum Haft du das nicht längſt geſagt ?“ KM 

„Das — wagte ich nicht“, 

„Das 00 u nicht? Bin ich ein Groblan ?“ rief 
der Alte und ſchlug ihm eine Ohrfeige herunter, „letzt will 
ich, daß du Schlachter wirſt — verſtanden?“ 

Das Schwierigſte war, den 16855 heraufzuzlehen, det 
Junge huſchts lachend und ſchnell wie ein Wiesel hinauf. 


meinte er: „Von mir hören die Leute niemals; Geh 
voran!, ſondern immer nur: Folgt mir nach!“ 
= 


werden — tm 


König Friedrich Wilhelm IV, von Preis 
Ben ging einmal zu friiher Morgenſtunde in inkl 
unweit Sansſouet ſpazſeren, als er in der frerne eine 
Frau bemerkte, die auf einen Eſel, der vor einen 
Milchwagen geſpannt war, unbarmheraia einſchlug. 
Der König trat eilig näher und kadelte die Frau nie» 
gen ihrer Heftigkeit. Dleſe jedoch entihuldinte ſich un⸗ 
ter Tränen: ’ 

Ach Gott, ich habe To große Eile und nun will 
der dumme Eſel nicht weiter, Win ich micht zur ech 


ten Zeſt in Pots dau, fo verliere ich alle Kunden.“ 


Mit diefen Worten ſchickte fie ſich an, erneut auf 
das Tier loözuſchlggen. Der König aber warf ſich ihr 


in die Arme, entriß ihrer Hand die Peliſche und hieß 


fie mithelfen, am Wagen zu drücken, während ex ſelbſt 
mit Hand anlegte. Und ſchon ſetzte ſich der Wagen 
nach einigen Bemildungen in Bewegung. worguf der 
Clel ebenfalls wieder anzog. Freundlich dankte die 
Mlichfrau dem unbekannten Helfer, der gemächlich fair 
nes Weges weiter fehritt, 

Zu Hauſe ae der König feiner Gemahlin von 
feiner Dienſtleiſtung, die ſedoch fein Verfahren nich! 
zu billigen ſchien, denn entrilftet ſagte flex 

„Als Kronprinz, lieber Fritz, wäre das wohl noch 
gegangen, aber als König...“ 

„Gerade als König, meine Liebe, gerade als König 
muß ich To manchem Eſel forthelfen!* 


18, Kapltel. 


Erras regt ſich nicht. Die Umſtehenden grinſen, 
Der Profeſſor macht mit Erras die gewaltſamſten Rreis 
übungen, er muß ihn wachkriegen. Sein Geſicht iſt hart. 
Er hat ſchon erfahren, was in Mebels Abteil vorfiel. 

Den vereinten Bemühungen des Proſeſſors und 
des jungen Mediziners gelingt es endlich, Bewegung 
in Erras zu bringen. Er taumelt ins Bewußtſein Aue 
rück. Er iſt noch verwirrt und kann nicht begreifen, 
was vorgeht. Des Profoſſors Augen packen die feinen 
mit hypnotiſcher Gewalt: A 

„Ertas auf! Zwingen Sie ih! Es iſt geſchehen 
Auf, Erras, auf“ N 

Erras ſieht ſich mit glaſigen Augen um. Vemerkt 
Florence, die in ihrer Ecke die noch ſehr Schwache 
markiert. 

„Florence 
über fein Geſicht. 

Der junge Mediziner glaubt ſich hervortun zu 
müſſen. „Sit es Ihre Gattin, mein Herr? Sie ſſt, ir 
des Sie ſchlleſen, in Ohnmacht gefallen. Es iſt nicht 
ſchlimm. Sie können ganz beruhigt ſein.“ 

Erras ſtarxrt den jungen Menſchen an, als begreiſe 
er ihn nicht. Wieder geht ſein Blick zu Florence, dann 
zu Emſer⸗Latoche. „Was iſt. . Was haben Ste 
geſagt . .? Was iſt geſchehen?“ Er reißt fi e 


% der Schimmer eines Lächelns geht 


men und zwingt feinen Körper langſam auf. Beginn‘ 


zu begreifen. „Profeſſor ...“ ſtammelt er, 

Der Profeſſor nickt. Ergreift ihn am Arm, zieht 
ihn mit ſich. „Kommen Stel" 

Widerſtandslos läßt NG Errgs durch den Mens 

ſchenklumpen ſchleppen. Man macht den beiden 1 

Sieht ihnen nach. Das Grinſen auf den Geſichtern IN 
verſchwunden. Die Reifenden eines Luxuszuges haber 
einen feinen Inſtinkt für Senfatinnelfes. 


(Kortfekung folot). 


\ doch, 


1 umatauptieh chen, teilte Erich left 


Beilage 
de 


Sechs Wachen war Erich nun ſchon auf dem Land. 
Aber nicht zur Erholung, ſondern als „Helfer“ zum 
Zugreifen. Er war neunzehn Jahre alt, und dowohl 
er auch Früher ſchon mit den Eltern ſchöne Ferientage 
in ländlicher umgebung verbracht hatte, war es ihm 
als lerne er nun eine noch niemals geſehene 
Welt kennen. Er täuſchte ſich nicht, es war die Ar⸗ 
7 beit, die ihn plötzlich alles mit anderen Augen jehen 
ließ. Er wußte auch, daß dieſe Arbeit keinesfalls im⸗ 
mer ein Vergnügen war. 8 

„Nein, wirklich nicht!“ ſagte Erich, während die 
Sonſte vom tiefblanen Himmel niederbrannte und 
x runde, dicke Schweißperlen auf feiner Stirn um die 
Wette glſtzerten. „Es iſt eher eine Qual“, keuchte er 
And gab Mig, dem ſtörriſchen Kalb. das er an einem 
7 langen Strich in der Rechten führte, mit dem Stiel 
1 der Heugabel, die er unter dem linken Arm trug, 
Ai einen leichten Klapps. N 
N „Gib acht!“, warnte im gleichen Augenblick Mo⸗ 
f nita, die fiebachujährine Tochter des Bauern, bei dem 
N Erich arbeitete, und die drei Schritte hinter Erich mit 
deinem Korb auf dem Rücken aing. „Der Bindfaden 
N deines Sackes hat ſich gelöft. Paß auf, daß dir die 
Tauben nicht davonfliegen!“ 

„Auch das noch!“, murrte Erich und ftellte feſt, 
daß er von dem Taubenſack, den er in der linken 
Hand trug, das Verſchlußband verloren hatte. Aber 
während er dann wieder weiterging, den einſamen 
N Weg entlang über Felder und Wieſen dem nöchſten 
N Dorf, zu, das ihr Ziel war, ſagte er ſich, daß er eſgent⸗ 

lich keinen Grund hätte, unzufrieden zu ſein. Donn 
ohne harte Arbeit hätte er auch niemals die vielen 
Freuden kennen gelernt, die er nun lagtäglich erlebte, 
wenn er die Größe der Natur in ihren verborgenſten 
Schönheiten ſah. Ja, und dann iſt es auch fo, dachte 
Erich weiter, daß ſich die Menfchen hier, die Bauern, 
ganz anders zeigen, als ich ſie bisher, wenn ich ſo⸗ 
gelogen immer nur zu Beſuch auf dem Lande war, 
anıtte, Damals faben fie alle für mich jo ziemlich 
glelch aus, und erſt ſetzt lerne ich erkennen, wie ſtark 
und tief jeder einzelne ein anderer iſt. i 
ö Und das Seltſamſte: Ich wußte bis ſetzt gar nicht, 
1 daß es hier ebenſo ſchüne Mädchen wie in der Stadt 
\ iht, die ſich von denen in der Stadt nur in ihrer 
Afeidung unterſcheiden. Eigentlich nicht nur, berich⸗ 
ligte ſich Erich, auch ſonſt find ſie ſehr viel anders. 
Ein wenig unbeholfen find ſie und ſcheu, ja, vor allem 
und drehte dabei 
feinen Kopf halb nach rückwärts. 


Monika zum Beiſpiel, arlibelte Erich weitet, wäre 


te ein Mädchen aus der Stadt geweſen und nicht vom 
and, hätte längſt bemerken milſſen, was feine, Blicke 

bedeuteten, die er manchmal gar nicht mehr abwen⸗ 
den konnte von ihr, hätte längſt verſtehen milffen, 
warum er immer wieder eine Gelegenheit ſuchte, um 
dit ihr allein zu ſein, warum er manchmak, wie zu⸗ 
fällig, ihre Hand berlthrte. Aber ſie hatte ihm noch 
niemals zugelächelt, wie es oft die fremdeſten Mäd- 
chen in der Stadt nur im Vorfiberachen taten, hatte, 
A wenn fie allein waren, kaum von ihrer Arbeit auf, 
\ geſehen und Ihre Hand weder zurlickgezogen, noch auf 
die feine gelegt, wenn er fie berührte. Monika iſt alſo 


0 Wirklich, wie man fo ſagt, eine Unſchuld vom Lande, 


Mantelſtoffe 


ſchloß Erich leiſe ſeufzend ſeine herzensſchwere Be⸗ 


trachtung und drehte ſich mit einem mitletdvollen 


Blick ganz nach Monika um. 
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80 War ES mit Monika Y Skizze von S. Brandeis 


„Was Haft du denn, Monika, du ſtöhnſt jg bei⸗ 
nahe; dein Korb iſt doch nicht fo ſchwer?“ fragte er, 
ein wenig jo, wie Erwachſene mit einem Kind reden. 
Nein, Erich“, ſagte Monika beſtimmt. „Der Korb 
iſt nicht zu ſchwer.“ 

„Was bedrückt dich denn ſonſt?“ 
| „Ich habe Angſt“, ſagte Monika leiſe. 

„Angſt?“, ſtaunte Erich, „Aber wovor 
Monika?“ 5 
Monika ſchwieg. Sie ſtanden nun ſehr nahe neben ⸗ 
einander und Monika ſchaute mit einem raſchen, 
großen Blick Erich voll ins Geſicht. Erich glgubte zu⸗ 
nächſt, falſch geſehen zu haben. „Du Haft doch nicht 
Angſt vor mix.“ 

„Doch!“, nickte Monkka ſurchtſam und trat einen 
halben Schritt zurück. „Wir ſind ganz allein; niemand 
kann es ſehen!“ 

„Und du haſt Angſt, ich könnte dich am Ende ſagar 
küſſen ?“, fragte Erich immer noch taſtend. Und plötz⸗ 
lich — es verging nur ein Augenblick, da hatte Erich 
die Sinnloſigkeit, die Einſalt, die in Monfkas Befürch⸗ 
tung zum Ausdruck kam, voll erkannt — lachte er laut 
und hell auf. 

„Lachſt du mich aus?“, wollte Monika wiſſen. 

„Freilich, Monika! Was für ein Unſchuldsengel du 
doch biſt!“, lachte Erich weiter. „Hier in der rechten 
Hand führe ich das widerſpenſtige Kalb. In der Line 
ken trage ich den Sack mit den Tauben, die gerne dar 
vonfliegen möchten und außerdem habe ſch noch die 
Heugabel unter dem Arm. Wie follle es mir da, da 
ich dich nicht einmal mit dem kleinen Finger are 
rühren könnte, möglich fein, dich zu kilſſen?!“ 

„O, vielleicht könnteſt du es doch!“, meinte Mo⸗ 
nifa mit einem leichten Flackern im Blick. „Man ſagt 
doch, ihr Jungens aus der Stadt ſeid beſonders ſchlau.“ 

„Beſonders ſchlau ?“, fragte Erich verftört, denn 
noch niemals waren ihm Monikas große, ſchwarze 
Augen fo ſchön erſchienen, wie in dieſem Augenblick: 
Sie ftanden ganz nah vor feinen Augen, und ihr 
Leuchten war fo freudig ſtark, ihr Blick fo vertrauens⸗ 
voll gut und voll Wärme, daß Erichs Herz einen 
Schlag lang ſtill ſtand. 

„Ja“, nickte Monika und blickte dabel, nun plötlſch 
wieder ſcheu, zur Seite. „iſch meinte ja nur, well du 
aus der Stadt kommſt, könnteſt du ſehr leicht zum 
Belfptel auf dieſe einfache dee kommen; Du leaſt den 
Sack auf den Boden, ſteckſt, damit die Tauben nicht 
herauskommen, die Heugabel vorne durch das Sack⸗ 
ende in die Erde und bindeſt Mia das Kalb, am Stiel 
der Gabel ſeſt. Auf dieſe Weiſe hätteſt du doch dann 
beide Hände frei, Erich?“ .. 

— —-— ꝛ — 


denn, 


Daß Deutſchland unfer ist 

Bon Stalsmund Daner 

Daß Deutſchland unſer iſt und all ſein Glanz, 
und feiner Dome ewiger Glockenklang, 


und ſeiner Ströme brauſender Geſang, 
und feiner Fluren heiliggrüner Kranz — 


Daß Deutſchland unſer iſt und all ſein Leid 
und blutig Mühn und Sorgen Tag für Tag: 
Das Eiinden wir mit jedem, Herzensſchlag 
und ruſen's laut in alle Ewigkeit. 


1 kg Aepfel, 50 8 Zucker. 
zept: Das Fleiſch in Fett bräunen, 


Seue 4 


Was koche ich dieſe Woche? 
Dorfchläge für die deutsche Frau 


„Was koche ich heute?“ Das ift wohl eine rare, die 
jede Hausfrau täglich von neuem bewegt. Viele Wünſche 
find da oft zu berſigſichtigen und miteinander in Einklang 
zu bringen. Es iſt eine große Verantwortung, die auf 
jeder Hausfrau ruht. Denn es kommt ja nicht nur auf 
die Technik des Kochens an, ſondern darauf, und das iſt 
ganz beſonders in der jetzigen Zeit ſehr wichtig, immer 
das zu kochen, was gerade der Jahreszeit entſprechend am 
meiften auf dom Markt ift und verbraucht werden muß, 
Der Küchenzettel ſoll aſſen Hausfrauen hierbei helfend 
zur Seite ſtehen und praltiſche Ratſchläge erteilen. 


Ueberbackener Blumenkohl und Kaxtoſſeln, gemischtes 
Cemüſe. Zutaten: 1 Blumenkohl, 30 g Fett, 408 
Mehl, Blumenkohlwaſſer, Salz, Zitronenſaft, ger. Sem 
mel, 1% kg Kartoffeln, 250 g Pflaumen, 250 g Pfirſſche 
Zitronenſchale, 65 8 Zucker, 40 g DPM. Nezept: Der 
Blumenkohl wird in Salzwaſſer abgekocht Aus Fett und 
Mehl eine helle Schwitze hergeſtellt, 1 mit Blumen⸗ 
kohlwaſſer abgelöſcht und mit Zitroneniaft und nach Be⸗ 
darf mit Salz abgeſchmeckt. Der Blumenkohl wird in eine 
Auflaufform gegeben, mit der dicken Tunke übergoſſen 
und mit etwas geriebener Semmel beſtreut. Die vorbe⸗ 
zeiteten Früchte werden mit Zitronenſchale kurz gekocht, 
mit DPM. gedigt und zum Schluß mit Zucker und etwas 
Zitronenſaft abgeſchmeckt. 


Möhrengemüſe mit Kartoffeln, gemischtes Kompolt. 
Zutaten: 1 kg Möhren, 2 Stangen Porree. 11% kg 
Kartoffeln, 125 8 Schweinebauch, Salz, Peterſilſe, 250 8 
Pflaumen, 250 g Pfirſiche, 250 g Birnen, 50 g Zuger. — 
Die Aubereitung wie üblich. Rezept: Möhren, Porree 
und Schweinebauch zuſammen in wenig Waſſer dünſten, 
die Kartoffeln gekocht und geſtampft in das Gemüſe ge⸗ 
ben, mit Salz und gehackter Peterſiſſe abſchmecken. 


Ganzer Kohltopf mit Tomatentunle und Kartoſſeln, 
Aepfel. Zutaten: 1 ug Weißkohl, 1 kg Tomaten, 
30 8 Speck, 40 g Mehl, Salz. Baſilitum, 1% ſeg Kartof' 
ſeln. 750 8 Aepfel. Rezept: Der Kohlkopf wird ganz 
in Salzwaſſer gekocht. Die Tomaten in Stüde ſchnelden 
und in eigenem Saft dünſten, durch ein Sieb geben, helle 
Mehlſchwie herſtellen, mit Tomatenbrühe und nach Ber 
darf Kochwaſſer vom Kohl auffüllen, gut abſchmecken. Die 
Tunke wird über den Kohlkopf gegoſſen. 


Grüne Bohnenluppe mit Kartoffeln, Vaniflecreme. 
Zutaten: 1 kg grüne Bohnen. 2mal Supengrün, 750 9 
Kartoffeln, 50 g Speck, Salz. Poterſilie, Siehttöcl, Voh. 
nenkraut. / 1 Milch, ½ 1 Mafler, 40 8 DPM., 40 
Zuger, 1 Vanillezucker. Nezept: Bohnen und Suppen 
grün in Würfel ſchueiden in ausgelaſſenem Speck dünſten, 
nach 15 Minuten Kartoffelſtücgchen und Flüfigkeit dazu 
geben, garkochen, mit ſeingehackten Kräutern und Salz 
abſchmecken. Milch und Waſſer aufkochen, DEM, anger 
rührt dazugeben, durchkochen, mit Vanillezucker und Zucken 
abſchmecen. Mileiſchnes nterziehen. 
Schmorbraten, Mattof 
S Zutaten: 500 f Rindfleiſch, 40 g Speck 
Salz, Zwiebel, Baſilikum, 250 g Tomaten, Flülſſigkeit, 
20 g Mehl, 1 Eßlöffel ſaure Milch 500 g Tomaten, 5006 
Gurken. Salz, Eſſig. Zwiebel, Priſe Juger, geh. Dill, 
Zubereltung wie üblich. Re⸗ 
t. 5 Tomaten und mies 
bel fünf Minuten dünſten, Flüſſigteit auffüllen, garſchmo⸗ 
ren, Tunke mit Mehl dicken, mit Salz und ſaurer Milch 
abſchmecken. 


Woll - und 
Seidenwaren 
Baumwoll- und 
Zeinengeivebe 
empfiehlt in großer Auswahl 


Heinrich Guhl | 


Lodz, Petrikauer Str. Nr. 122 


Qualität der W. 


orhält uns unsere altt Kundschaft 
Preiswürdigkeit erwirbt uns neue: 


KARL FREIGANG 


5 


Innere- und Nervenkrankheiten 


Empfängt von 3—5 Uhr. Petrikauer Straße 158, 
Telephon 24151, 7150 


Dr. med. 


Fernruf 132.29. 
nenen 
TTT 
Für die ſjerbſtſaiſon 

empfiehlt ſich der 
Herren- u Damenlchneidermeiſter 


Theodor Kiebler 


Lodz, Glöwna-Strasse 27. 


‚Edmund Boksleitner 


BEN Bürsten- u. Pinselfabrik SERGIUSZ KARPOWICZ 
Petrikauer Str. 131, Tel. 223-85 11 8 a Prof. Johann Lauber, 
1 A N empfängt in der privaten Augenheilanſtalt 
Dort erhalten Sie sämtliche Bürsten und Pinsel für Fi 
En ee u e ee Zi 
ERNZERENERENERERmETESERREEnEn Uerkauf v. Bildern eg nie 


Inhaber 


ist führend in 


Wattelin, Futterstoffen für Damen- u. Herren 


garderoben und Zwirnen 
sowie allen Schnelderzutaten 


Alfred Boksleitner 
Lodz, Sienkiewicz-Strasse 79 


ARE BEE EI ET KR NE KON EZ} 


Bildereinrahmungen 
Gerahmte Führerbilder in allen 
Preislagen 
Bilderrabmenfabrit 
Wanda Waliszewski 
Kilinski-Strasse 132 (Ecke Glöwna) 
Telephon 245.95. Deutiches Gefchäft. 


— — 


Auforeparafurwerkftätfe 


b. 


rr 


rima, Qualität, 1.40 Meter breit, 12.— Sl. 
as Meter, zu haben nur bei 


HUGO HOCH 


.....Glöwna-Sirasse 54. 


Badeanſtalt 


Rudolf Beutler. Kilinſtiſtr. 134, empfiehlt 
Schwimmbäder, Wannenbäder, Brauſebäder jo» 
wie ruſſiſch⸗römiſche Dampfbäder. Friſeur und 
Maſſeur am Blake, 3972 


— 


Die Aktien- Gesellschaft 


„Karolewer Manufaktur Karl Krönina & Co.“ 


hat im Lager in der 6 Sierpnia-Str. Nr. 5 ein Detallverkauf von 


Haibwollwaren u. Popelinen 


zu Fabrikpreisen eröffnet. 


Alfred Hermanns & Co. 


Lodz, Kilinski-Strasse 136 
Garagen. Erſaßzteillager. 


— 


Einheitskurzſchr 
e erteilt ſchnell und gründlich 
„Kühn, zwirhoſtr. 16, Fr., 2. St. 
Edmund Boksleitners Waitelin 


ift nach wie vor leicht, warm und trägt nicht auf, 
Verkauf ausihlieglih Slenklewiezſtr. 79. 7101 


len, Tomalen Gürtematal, 


Dr. med. Oskar Winter 5 


ECC kr 


o auptolatt 
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Selte 3 


Das Feld der großen Schlacht 


Non dem an die Front entſandten Sonderberichterſtatter 


Lowiez, 28. September 

Früher war Lowiez einmal die „bunte Stadt“. Da 
gingen die Bäuerinnen und Mädchen aus den umliegen⸗ 

en Dörfern an hohen Feiertagen in ihren ſteifabſtehen⸗ 
en, grellgeftreiften Beiderwandröckhen in ſeſtlicher Pros 
geſſton. Jetzt ift von jener farbenfrohen Stimmung nichts 
u spüren. Rings um den weiten Marktplatz ſind die 
meiſten Häuſer zerſchoſſen. Von dem merkwürdiger⸗ 
weiſe underſehrten Portal eines Amtsgebäudes blickt 
eine ſteinerne Madonna über Trümmern klagend auf 
den verlaſſenen polniſchen Unterſtand zu ihren Füßen, 
| der ohne viel Worte erklärt, wie dies alles gekommen 
il, Auf der Mauer des Kirchgartens hocken Kriegs⸗ 
gefangene. Kopf an Kopf. „Freut ihr euch, daß der Krieg 
| zu Ende tft?“ „Wardzo! Bardzol“, ſchallt es vielſtimmig 
urüch. Sehr! Sehr! 

Fünſhundert Meter aus der Stadt heraus liegt der 
Ruinenhügel, auf dem im Mittelalter das Biſchöfliche 
Schloß ſtand. Von dieſer Erhöhung aus hat Napoleon 
Über die Ebene geſchaut. Bis Lowieg war ihm die Grä⸗ 
fin Walewſka von Warſchau her nachgefahren, aber der 
Kalſer dachte, nach der rufſiſchen Kataſtrophe, weniger 
an die Liebe der jungen Polin, als an künftige Pläne. 
Ihn feffelte der Blick in den weiten Raum des Landes. 
Auf ſolchen Flächen möcht ich große Schlachten ſchla⸗ 
denk, foll er gerufen haben. Dieſe Schlacht, von der 
Napoleon träumte, haben nun die Deutſchen geſchlagen 
‚ind gewonnen. Als „Schlacht im Weichſelbogen“ wird 
Nie in die Geſchichte eingehen; fie begann um Kutno und 
endete im Gebiet von Somicz. . A 

Auf dieſem Abſchnitt iſt ein anderer Krieg geführt 
worden, als im wiedergewonnenen Weſtpreußen. Der 
Kampf war auch dort EN aber er ilt doch über das 

nd hinweggegangen. Hier, auf dem Felde der großen 
Schlacht, dagegen ſitzt noch jetzt das Grauen. Die Ge⸗ 
‚allenen zwar find begraben. Erſtaunlich, wie ſchnell 
as überall gegangen iſt, piel ſchneller als im Weltkriege. 
Damit iſt 5 die Seuchengefahr gebannt. Aber die 
ahlreichen polnſſchen Maſſengräber ſprechen ihre dort 
umme Sprache. Hier ruhen fünfzig tote Polen, dort 
Ind es zweihunderfachtundachtgig, und fa geht es fort, 
lünge des ganzen Weges. Der Krieg ift immer den 
Straßen gefolgt, als fei es fo fein Geſetz, und er hat ſich 
am ſchwerſten in den kleinen Städten und fflecken aus⸗ 
tobt. in denen die Polen ohne Rüchſicht auf die Bevöl⸗ 
erung ſich feſtzukrallen hofften. „Die polniſche Front 
Ring mitten durch unfer Dorf,“ ‚erzählt eine 19 5 5 
rau in der Nähe von Flow, „drei Tage Tong haben wir 
alle beim Pfarrer im Keller geſeſſen, doch dann waren 
plötzlich die Deutfchen da.“ 5 5 
Die Frau Braut nichts weiter 1 berichten, wir 
[then ja ſelbſt. Im Graben ber Dorfſtraße, den die Por 
en als Pechung benußten, liegen hunderte von Stahl ⸗ 
helmen, taufende und abertaufenbe werden es N im 
Weſtexfahren, und daneben Mäntel und Koppel, Patro⸗ 
nentaſchen und Feldflaſchen, eine vereinzelte blaue Polis 
feintüige dazwiſchen, Gewehre und Seikengewehre, Pa⸗ 
tonen, Granaten, an einer Stelle zerfetzte Blasinſtru⸗ 
Menke, umgeftürzte Tanks und verkohlte Kraftwagen. 
In Maſchinengewehren, mit Riemen im Graben ſchwe⸗ 
end angepflockt, ſtecken noch die unverbrauchten Gurte, 
In einem nagelneuen Flak⸗Geſchütz, zur Beſtreſchung der 
Straße flachgeſtellt, ben das Meffing einer vollen La⸗ 
dung, auf der Erde ftehen die Zubehörteile in nagelneuen 
Räften. Die Kanone iſt überhaupt noch nicht gebraucht, 
0 fer nicht erſt zum 906 e An manchen Stel⸗ 
ben müffen die Polen keinen Deutſchen zu Geficht be⸗ 
kommen haben und doch vernichtet worden fein. 
| Es war ſchon Nachmittag, als wir in ben sol hof 
Roſow einſuhren. Das Gut war ein polni Sen 
kriegslazarett. Dreizehnhundert verwundete Polen 
aben hier vor einigen Tagen gelegen — nicht nur 
leben,, ſandern auch übereinander. So fagt der polnſſche 
Chirurg ſelbſt. Ordnung kam erſt hinein, als zwel 
deutſche Aerzte eintrafen. Fünſhundert Verwundele 
wurden nach der erſten Verſorgung abtransportiert. 
„Bir bekamen Eu fofort Brot,“ Ein primitives, aber 
Dleffanendes Wort Über die polniſcho Organifation. Acht» 
hundert liegen jetzt auf Strohſäcken auf dem Fußboden. 
as Lazarett verfügte nur über ein einziges Belt. Man 
at es einem Offizier mit fieben Verwundüngen gegeben. 
er will von uns wiſſen, ob wirklich gang Polen beſetzt 
fel. „Sie find ſchlecht geführt worden! gibt ihm faut e 
honend zur Antwort. „Oui, gui, Monſicur“ jagt er 
und finkt ſtöhnend zurück. Das iſt ein erſchütternder 
Augenblick jenes graufigen Erwachens im kleinen, vor 
dem wir die Polen immer gewarnt haben. In den 
Mannſchaftsſälen find viele Leute aus den Weſtgebieten, 
auch eine Menge Deutſche darunter. Deutſche und Po- 
ir 
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Oſtoberſchleſien dem Keichsgebiet 
einverleibt 
Berlin, 27. September 

, Am Montag, dem 25. September d. J, um 12 Uhr 
fin die bisher noch beftehenden e 
Iwiſchen Weſt⸗ und Oſtoberſchleſien auf 
gehoben worden. Der Verkehr zwiſchen bei⸗ 
ben Teilen Oberſchleftens unterliegt von nun ab keiner 
el Beſchränkungen und Paßvorſchriften mehr. Damit 
id die letzten Schranken gefallen, die Oſtoberſchleſien 
dus politiſchen Gründen noch für eine vorübergehende 
Zeit vom Altreich getrennt hatten. Nach der am 15. d. 
m vollzogenen Eingliederung Oſtoberſchleſtens in den 
Hroßdeulſchen Wirtſchaftsraum ift jetzt durch die Auſhe⸗ 
bung der Polizeigrenzen Oſtoberſchleſien völlig dem 
Reſchsgebieteinverleibt worden. Die Polizei⸗ 
5 iſt zu gleicher Zeit an die ehemalige Reichsgrenze 
el Lublinſtz, Myſlowitz, Pleß und Rybnſtz norverlegt 
M den wo ſich bereits feit dem 15. d. M. die Zollgrenze 
det, 


von 


der Deutſchen Lodzer Zeitung Paul Steinfurth 


len find oft ſchwer zu unterſcheiden, fie. können alle 
Deutſch. „Wir find nicht ſchuld,“ fagt ein einfacher Pole 
laut, als ſchließe er einen Gedankengang ab. Alle haben 
ſie nur den einen Wunſch, geſund zu werden und nach 
Hauſe zu kommen. In ihren Augen ſpiegelt ſich noch 
immer das Entſetzen der letzten Erlebniſſe. „Drei Tage 
haben wir es von oben und von unten bekommen.“ Der 
Dann nimmt das Geſicht in die Hände. Alle fagen ie, 
das Schlimmfte fei die Luftwaffe geweſen. Man begreift 
plötzlich, was das Wort Bernihtungsfhlacht bedeutet. 
„All das, was an Ausrüſtungsſtücken am Wege lag. 
iſt nichts gegen die Maffen von Material, die ſchon in 
den zahlreichen Beutefammelftellen fortiert werden. Da 
türmt es ſich zu riefigen, geordneten Bergen und Pyra⸗ 
miden, alles: von Gewehren bis zu Funkſtationen und 
Fernſprechern. Mir fällt ein, wie in Warfchau noch 
kürzlich jemand das haßglühende Wort ſprach: „Jetzt 
wiſſen wir wenigſtens, daß wir die Steuern nicht um⸗ 
ſonſt bezahlen, es find Kanonen gegen die Deutſchen!“ 
Kanonen, die gar nicht erſt geſchoſſen haben. Unſaßbar, 
die Verblendung der Polen. Hier liegen die Steuer⸗ 
gelder nun im Straßengraben, im Beukelager 

Im Fahren überdenkt man, wie ſeltſame Stilleben 
der Krieg zuſammenſtellt. Wir überqueren die Bzurg. 
Ein eigentlich beſcheidenes Flüßchen, aber durch diefe 
Schlacht berühmt geworden wie die Berefina oder die 
Maas und Marne. Eben find wir durch Sochaezew ge» 
kommen, das zur Nuinenitabt geworden ift, aber die 
Ueberreſte der Burg, die über der Bzurg ſich gegen einen 
ſaſt füdlich blauen Himmel abzeichnen, find keine „echten“ 
Ruinen, ſondern nur Kuliſſe einer weit zurückliegenden 
Vergangenheit. Ein andermal wirkt es grotesk, wie 
neben einem völlig zerſchoffenen Haufe ein anderes ſich 
im Abbruch befand, fo daß die gereinigten Steine dort 
neben den Nachbartrümmern forgfältig geordnet aufs 
peftapett liegen. Zwiſchen den Bauernwagen der heim⸗ 
ehrenden Flüchtlinge fährt eine lächerlich vorfinkflut⸗ 
liche Gutskaleſche, zwiſchen zwei haushohen Transport» 
wagen der Reichsbahn ein eleganter Landauer. Vorhin 
lief ein herrenlofes Volk fetter Truthennen durch ein ver⸗ 
laſſenes Dorf, und im nächften bemüht ſich ein Bauer 
mit ſeinem Kinde, ein widerſpenftiges Hühnchen in die 
Stalltür zu jagen. Tauſende von Beutepferden — eines 
der immer wiederkehrenden und charakteriftifchften Bil. 
der der Fahrt — graſen auf den Wieſen, und nur durch 
einen Zaun von einer ſolchen Herde getrennt, fieht ver⸗ 
wundert ein einſamer Bauerngaul zu ihnen hinüber, der 
einaipe Zivlliſt dieſer Pferdewelt. und irgendwo am 
Strakentand werden große Erdlöcher zur Vergrabung 
von Tierkadavern ausgehoben. Nicht fünſgig Meter da⸗ 
von nimmt man, Mann und Frau und Kinder, die 
Aepfel vom Baum, als fet tiefiter Friede. 


Aber es iſt Krieg. Kolonnen marſchleren und ſah⸗ 
ren, Am Wege iſt eine Negimentskanelle aufgebaut, ge⸗ 
rade ſetzt fie ein. Ein preüßiſcher Mar Die müden 
Geſichter der Vorüberziehenden ftraffen ſich wieder, ja, 
fie lachen ſchon. „Grüßt die Heimat!“ ruft ein junger 
Inſanteriſt, der auch unter der Staubſchicht unfere alte 
Wagennummer erkannt hat. An wen daheim mag er im 
Weſterziehen denken? Dann ſtockt es einmal, man kann 
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Antere Blutopfer 
Auguft Otto 8 


84 Jahre alt, aus Ludwikow, 


Johann Engel 
68 Jahre alt, aus Sanie, 

Suſtav Schneider 
22 Jahre alt, 

Gerhord fjohm 
21 Jahre alt, 

Auguft Lembke 
54 Jahre alt, und 

Adam Lenz 


28 Jahre alt, die letzten aus Wierzbno bei Ale⸗ 
xandrow, am 7. September, von polniſchen Sol ⸗ 
daten und Zivilperſonen grauſam ermordet,. 


lara Fik 


Joſef Meiſel 
00 Jahre alt, und 


Friedrich Otto Meiſel 


83 Jahre alt, alle aus Lodz, am 2. September 
während der Kampfhandlungen ums Leben ge⸗ 
kommen. 


85 Jahre alt, 


Selma fjochlinger 
45 Jahre alt, am 3, September und 


Johann Walz 


48 Jahre alt, am 4. September in Lodz wäh. 
rend der Kämpfe ums Leben gekommen. 


10 komme 
mit einem alten Soldaten vom Roten Kreuz zu ſprechen. 


ruhig ausfteigen und ſich die Füße vertreten. J. 
Er ift nicht weit von fünfzig, hat auch den ! 
mitgemacht. „Jetzt ift das aber anders,“ ſagt er, „ſetz 
geht's für Hitler, das iſt ein Unterſchied.“ Unterdes 
unterhält ſich unfer Begleitoffizier mit einem anderen. 
Ein Graukopf, nur Haut und Knochen. „Macht Spaß. 
Machen wir genau wie damals noch mit.“ Die Kolonne 
giebt wieder qn. „Mach's gut, Kamerad,“ klopft ihm 
er Offizier ‚zum Abſchied auf den Arm. „Samall, Herr 
Hauptmann!“ Auf der Straße hatte man einen Granat⸗ 
krichter zuſchaufeln müſſen, das war die Urſache des 
Aufenthalts geweſen. Inzwiſchen hatte ein Laſtwagen 
verſucht, nebenher über einen Sandberg vorwärtszukoms 
men. Aher es ging As Der Wagen rollt, von nielen 
Armen und Schultern abgefangen, längſam zurück, haare 
ſcharf an unferem Fahrzeug vorbei. „Da haben wir 
Glück gehabt,“ meine ich. Der Wachtmeiſtex, der das 
Umgehungsmandver wieder in n i hat, 
winkt lachend ab: „Wir haben immer ick!“ Dann 


geht auch unfere Fahrt weiter über das Feld der großen 
Schlacht. 


Wieder verschleppte Volksdeutſche 
von unſeren Truppen gerettet! 


Schwergeſeſſelt von den Polen überall mitgeſchleppt 


Kattowitz, 27. September 

Am Sonntagabend trafen in Oſtoberſchleſien ganz 
überraſchend 186 Bolnsdeutſche, darunter 18 
Frauen, ein, die von polniſchen Machthabern vor mehre 
ren Wochen ſeſtgenommen und ins Innere Po⸗ 
lens verſchleppt worden waren. Die Schilderun⸗ 
gen dieſer von deutſchen Truppen in der Gegend von 
Lemberg aufgefundenen und befreiten Vollisdeutſchen 
find erſchütternd und zeigen, welcher Graufamkeiten die 
polniſchen Machthaber fähig waren. 

Die meiſten von ihnen waren in den Tagen zwiſchen 
dem 15. und 20. Sa feſtgenommen el 9 
oſtoberſchleſiſchen Gefängniſſen wurden fie 

in der unmenſchlichſten Weife mißhandelt, 
ſo daß viele von ihnen ſchon hier geſundheitliche Schäden 
für ihr ganzes Leben gelten A N alt Arden 
die Volksdeutſchen in die berüchtigten Gefängniffe nach 
Wadowitz (Woſewodſchaft Krakau) transportiert, wo die 
Leiden non neuem begannen. 

Die Erfolge der deutſchen Truppen zwangen die Po: 
len, weiter nach dem Innern Polens zu flüchten. Gie 
ſchleppten überall die ſchwergefeſſelten Deutſchen 
mit, um ſie als Geiſeln in der Hand zu behalten. 
Am 3. September wurden fie zu Gruppen zufammens 

etrieben und mußten den Fußmarſch vor den in 
utos und Wagen fahrenden Begleitmannſchaften ins 
Innere Polens antreten. Ueber 300 Km. täglich oft 
mehr als 40 Km., mußten die Volksdeutſchen unter 
ſtändigen Mißhandlungen und Quäle⸗ 
reien und meift ohne jegliche Nahrung zurücklegen. 
Der gewaltige Vormarſch der deutſchen Truppen ver: 
anlaßte die Bewachungsmannſchaft in Rawne (Wajewod⸗ 
ſchaft Wolhynien), die am Ende ihrer Kräfte ſtehenden 
Volksdeutſchen in Elſenbahnwaggons weitergutransnor- 
tieren, Die Gepeinigten würden in offenen (i) Eiſen⸗ 
bahnwagen zuſammengepfercht, während vorn und bins 


ten polniſche Flakabteilungen mitfuhren. 
dahinter fuhren polniſche Panzerzüge. 


In diefer jedem Völkerrecht ins Geſicht ſchlo genden 
Welfe verfuchten polniſche Heerestelle unter dem Schug 
von Ziuilbevölkerung, und noch dazu von hilſloſen Men⸗ 
ſchen, Angriſſe der beutfchen Luftwaſſe von ſich ſern⸗ 
Subalten. lh 


Befreiung mit ußrainiſcher Mithilfe 


Bald ſollte den Deutſchen jenes die Tangerfehnte 
Befreiunasftunde ſchlagen. Bei der Eife 
polnifch-ukrainifhen Dorfes Zapytow, etwa 15 Am von 
Lemberg entfernt, bekamen die verſchleppten Deutfhen 
zur Nachtſtunde des 20. Septembers Kontakt mit den 
uükrainiſchen Einwohnern. Als letztere erfuhren, 
daß es ſich um ee handelte, die in 
wenigen Stunden weitergeſchleppt werden ſollten, ver⸗ 
übten die Ukrainer einen . Ueberſall auf die 
polniſchen Wachmannſchaften und riſſen die Eifenbahnr 
aleife auf. Gleichzeitig ſuchten die Ukrainer deutſche 
Soldaten, die mit einem Spähtrupp bereits in der Nähe 
aufgetaucht waren. Nicht lange, da erſchienen ein Deuts 
ſcher Hauptmann und ein Leutnant, die durch ihr ent ⸗ 
ſchloſſenes Eingreifen die 30 noch anweſenden polniſchen 
Wachleute entwaffneten. In unbeſchreiblichem Jubel 
ſcharten ſich die ſchwergeprüften DVolksgenoffen um ihre 
Befreier und ſangen die Lieder der Nation. 
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Dir vergelten Gleiches mit Gleichem 


Dampfer mit Sellulofe und Holz — für England an Bord — verſenkt 


1 


N 


Berlin, 27. September 


Nach vorliegenden Meldungen mußten einige 
Hunſſche und ſchwediſche Dampfer mit Holz und Zel⸗ 
luloſe an Bord verſenkt werden. 

Hierzu find folgende Feſtſtellungen au treffen: 

1. Nachdem England feiner Piratentradition ge⸗ 
mäß, unter Mißachtung des Völkerrechts, gleich zu 
Beginn des Krieges eine Konterbandeliſte veröfſent⸗ 
lichte, die weit über die ſich ſtreng an das Völkerrecht 
haltenden Beſtimmungen der deutſchen Priſenordnung 
hinaus ging, hat Deutſchland in berechtigter Ge⸗ 
genwehr durch das Geſetz zur Aenderung der Priſen⸗ 
ordnung vom 12. September zu entſprechenden 
Verteldigungsmaßnahmen greifen müſſen. 


2. Die in dem Geſetz vom 12. Sentember enthaltene 
Bannputlifte iſt fämtlihen neutralen Mächten 
durch die deutſchen diplomatſſchen Vertretungen noti⸗ 
flgtert worden. 

g. Gemäß Art. 1, Ziſſer 1 in Verbindung mit alt 
fer 12 dieſes Geſetzes werden Stoffe, die zur Her« 
ſtellung von Pulver und Eprenaftoifen 
dienen können, als unbedingtes Banngut ans 
geſehen. 

4. Zelluloſe iſt ein Stoff, der in welteſtem 
— zur Herſtellung von Sprengſtoffen verwandt 
wird. 

5. Der Hinweis einiger ausländiſcher Preſſeorggne 
daxauf, man ſei gutgläubig der Meinung geweſen, 
daß Zelluloſe kein Bannaut fet, wird nur durch die 
Annahme verftändlich, daß den Betelligten offenbar 
die erforderlichen chemiſch⸗technſſchen Kenntniſſe ſehl⸗ 
ten. frür jeden Fachmann mußte ſich dagegen aus der 
den neutralen Mächten nofffizierten Bannautliſte die 
unbedingte Vannqauteigenſchaft von Zelluloſe einden⸗ 
tin ergeben. Im ilbrinen folat auch hier Deutſch⸗ 
land lediglich dem Betfptel Englands, wo 
bereits am 15. September offiziell erklärt wurde, daß 
ein neutraler Dampfer mit einer Ladung von einer 
für Deutſchland beſtimmten Papiermaſſe aufgebracht 
worden ſel. 

6. Die deutſchen U⸗Bootkammandanten haben dar 


ger nur pflichtgemäß gehandelt, wenn fie die Weſter⸗ 
Beförderung der Zelluloſeladungen nach England ver⸗ 
hindert haben. Denn von dort wäre die Zelluloſe in 
Form von gegen die deutſchen Frontſoldaten eingeſetz⸗ 
ten Sprenaſtoſſen zurückgekommen. 

Im Einklang mit den Beſtimmungen des See⸗ 
kriegsrechts und der ritterlichen Tradition der deut⸗ 
ſchen Kriegsmarine entſprechend, iſt den Beſatzungen 
gegenüber, die ſämtlich gerettet worden find. mit 
größter Schonung vorgegangen worden. 

7. Auch Holz iſt dann unbedingtes Rann⸗ 
gut, wen nes als Stoff anzuſehen ift, der für die 
Herſtellung der in Art. 1. Riffer 1-10 des Geſetzes 
vom 3. September aufgezählten unbedingten Bann. 
waren 82 9 75 tft. Als Beiſpiel ſei nur genannt 
Gruben holz, das flir die Förderung der in Art. 
1, Hiffer 10 als unbedingtes Banngut bezeichneten 
Helzſtoffe benötigt wird. 

8. Jeder durch deutſche Seeſtreſtkräfte in Aus⸗ 
Übung des Prſſenrechts geschädigte Neutrale bat die 
Möglichkeit, ſich an den deutſchen Brifenhof in 
Hamburg zu wenden, der in einer Beſetzung mit 
ungbhängigen Richtern alle Beſchwerdefälle in oblek⸗ 
tivſter Weſſe nachprüfen und entſchelden wird. 

9. Wenn der von England in gewiſſenloſer und 
lelchtfertiger Weiſe angezettelte unfinnine Krſeg den 
Handel der neutralen Mächte zu Deutſchlands größtem 
Bedauern auf das ſchwerſte ſchädigt und gefährdet. fo 
wolſſen dieſe neutralen Mächte icdenfalls, mo bie une 
verbeſſerlichen Kriegshetzer fißen, die 
von bequemen Bftroſtüühlen aus Ihren entſchloſſenen 
Willen betonen, dem wahrhaft konſtruktſven Frſedens⸗ 
willen Europas einen jahrelangen Krieg aufzuzwin⸗ 
gen. 

Wenn daher Dentſchland, das im Weſten keinerlei 
Krlegszlele beſitt und ſich ledfolich gegen die eng⸗ 
liſche Nagreſſion verteſdigt, die für die Engländer zur 
mutwilligen Forſſetzung des Krſeges notwendigen 
Zufuhren ſperrt, fo leiſtet es der Widerherſtellung des 
Weltfriedens und damit den Intereſſen aller neutra⸗ 
len Länder, die eine raſche Beendigung des Krieges 
herbelſehnen, den größten Dienft. 


Preistreiberei und Wucher 
in London 
Die Bevölkerung wird geſchröpft 
Amſterdam, 27. September 


Preistreiberei und Wucher einerfeits und Deſaltis⸗ 
mus anbererfeits gehören 555 den Dingen, die die enge 
Iiſche Regierung ki Ausbruch des von ihr erklärten 
Krieges auf das erbittertſte bekämpfen 79 Die hohen, 
für leben engliſchen Kaufmann verbindlichen Kriegs⸗ 
rifikofäge find für viele nicht Ane e ben» 
hende engliſche Kaufleute willkommener Anlaß gewefen, 
ihre Waren der engliichen Deffentlihheit zu ungerecht⸗ 
fertigten Wucherpreſſen anzubieten. Dies beftätigt auch 
das engliſche Wirtſchaftsblatt „Statiſt“, wenn es in 
einem ‚feiner zahlreichen Axtikel über die en eg 
ie schreib. es ſei gan klar exſichtlich, daß 
gewiſſe Teile der engliſchen Induſtrie aus den Kriegs⸗ 
mirtihaftsmafnahmen der britiſchen Regierung eigene 
Vorteile auf Koſten der Nation we . Andere Bes 
een hingegen, die ihre Preiſe ftabil erhalten hätten, 
ſeſen bereits in den erſten Kriegswochen eingegangen, 
da fie die Laſten der hohen Kriegsxriſikoverſicherung 
nicht allein hätten tragen können. 

Das genannte englifche e nerzeichnet 
{m Anſchluß an biefe Feſtſtellung weiter, daß ſich in der 
engliſchen Oefſentlichkeſt Unruhe und Gro gegen bie 
Preisbildungsbehörben wegen der Unmirkfamkeit ihrer 
Maßnahmen zur Vermeidung von Wucher geltend mache, 
Unglücklichermeife, jo muß „Statift“ zugeben, ſei es noch 
nicht möglich geweſen, eine einwandfreie Methode zu fin⸗ 
den, die ſich in allen Stellen als wirkſam im Kampf 
gegen Kriegsgewinnler erweiſen würde. Die zuftänbigen 
Behörden feien aber auch nicht geneigt, die Sätze der 
Kriegsrifikoverfiherung zu ſenken. 


Wolle 


das Material der vielen Möglichkeiten I 


W. SCHMIDT 


6.80 Sierpnia-Strasse 2 
(Ecke Pelelbauer Straße, b. Grand- Holol) 
Ständig unentgeltl. Strichuntorricht. 
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Habenbreuznadeln 
zu haben nur bei 


Kurzmeldungen 


In Danzig fand die Ueberggbe des Hauſes des 
Generalkommandos durch Gauleiter Forſter an den 
Milttärbeſehlshaber Danzin-Weftprenfien, General der 
Artillerie Heitz, ſtatt. — Die Uebergabe dieſes Haufes 
bekundet nicht nur den ſtegreichen Abſchluß des Kamp⸗ 
ſes um Danzia, fondern fetzt auch einen Schlußſtein 
unter die vergangenen 20 Fahre Berfailler Willkür, 


* 


Das japanifche Kabinett hat eine weſentliche Erwel⸗ 
terung der Vollmachten des Minſſterpräſtdenten im Zus 
ſammenhang mit der Inkraftſetzung des Mobilifationg« 
geſetzes beſchloſſen. 

* 


Wie holländiſche Blätter melden, haben bie briti- 
der Behörden in Singapore 30 Deutſche interniert. Die 
‚ort lebenden deutſchen Emigranten ſeſen auf „Ehren⸗ 
wort“ freigelaſſen worden. 


Der eſtniſche Außenminiſter Selten hat am 
Montag vormittag Moskau wieder e um ſich 
nach Reval zurückzubegeben. In der Nacht zum Mon⸗ 
tag war der Außenminiſter von Molotow empfangen 
worden. — Wie man von unterrichteter Seite erfährt, 
find in der Unterredung die wichtigſten Fragen der 
politifhen Beziehungen zwiſchen der Sowletunſon und 
Eſtland in offener Aussprache behandelt worden. 

s 


Der rumänifche Miniſterrat hat die Schaffung einer 
Zentralſtelle für die Frage der in Rumänien inter» 


nierten polniſchen 1 e im Rahmen der 


ii 
ſtrinteſten Neutral eſchloſſen. 


Sührerbilder 


große Auswohl, gerahmt u. in loſen Blättern, zu 


original Kafalog-Preijen empfiehlt 


Leopold Nikel 


Aatorot 2, in Kürze Glöwna 17 


K. TOLG, Petrikauer Strasse 88, 


Reicher haltbarer Schaum 


Bunde 0 So: Ben iſt 15 SE 
Bedingung für gute . 
e 


u vermieten ab 1. 10. und 1. 11. 
2 J Zimmer, Küche m. Bequemlichkeit, Son⸗ 
nenſeite, Front u. Hofbalkon, 1. und 2. Etage, 
Kilinſkiftr. 192, Ecke Gluwna 52, Haus Linie 


2 Zimmer und Küche, mit Bequemlich. 
Reiten, zu vermieten. Zeromfkiftr, 39, 2985 


KRunjtbandlung und Rabmenfabrik 


Elegante Stoffe 


empfiehlt in reichhalfigfter Auswahl 


zu billigen, aber feſten Preijen 


E. RE. STELLA Co. 


älteftes deufjches Tuchgeſchäft am Platze 
100 Petrilauer Straße 100 


Sujägliche Lebensmittel 
für Kraube 
Berlin, 27. September \ 


Kranke werden nach wie vor gegen Abgabe der 
von den Exnährungsämtern ausgeſtellten Bezugs⸗ 
ſcheine mit Zuſatzlebensmitteln beliefert. Die Lebens⸗ 
mittel⸗Verteklungsſtellen haben daher die auf den Be⸗ 
zugsſcheinen angegebenen Lebensmittelmengen ohne 
Lebensmittelkarten abzugeben. — Weiter wird darauf 
1 ewieſen, daß werdende und ſtillende Mittter ſowte 

öchnerinnen gegen Vorlage einer Beſcheinigung des 
Arztes oder der Hebamme Milchkarten bei ihrem zu⸗ 
ständigen Ernährungsamt erhalten. 
* 


Ergänzend können wir nach direkten Mitteilungen, 
die der Schriftleitung der „Deutſchen Lodzer Zeitung“ 
aus dem Reich zugegangen find, darauf hinwelſen, daß 
der einzelne die ihm auf feine Karten zuſtehenden Le⸗ 
bensmiltel nicht verzehren kann, weil die Mengen 
überreichlich bemeſſen ſind. 


Stukas und Aufklärer waren tüchtig 
Berlin, 27. September 


Wie das Oberkommando der Kriegsmarine mitteilt, 
haben ſich bei den Kämpfen um Gotenhafen und die 
Oxhöſter Kempe Sturzkampf⸗ und Aufklärungsftaffeln 
beſonders ausgezeichnet. Wie ſich ſetzt herausgeſtellt hat, 
haben die Angriffe dieſer Staffeln nicht nur zur Ver⸗ 
nichtung von Truppen, Waffen und Material, ſondern 
insbeſondere zur Brechung bes Kampfgeiſtes 
der ſich dort hartnäckig verteldigenden pan Ver⸗ 
bände weſentlich beigetragen. Damit kommt 
dieſen Fliegerverbönden ein hervoragender Antell an 
den Erfolgen bei Gotenhafen und der Oxhöſter Kempe 
zu. 


S5-Feimwehr Danzig kehrt heim 
Danzig, 27. September 

Die SS⸗Heimwehr iſt nach den von ihr beſtan⸗ 
denen ſchweren Kämpfen um die Sſcherung Danzigs zur 
rückgekehrt. Sie war vor allem an der Erſtürmun, 
Dirſchaus, der Weſterplatte und Oxhöfts De 
beteiligt. 8 Männer der SS⸗Heimwehr Danzig wurden 
vom Führer mit dem Eifernen Kreuz 1 net. 

Auf dem Langen Markt in Danzig begrüßte eine 
nach Tauſenden zählende Menſchenmenge die heimkeh⸗ 
rende Truppe, und auch die Straßen Danzigs, durch die 
die SS⸗Heimwehr zog, waren Kopf an Kopf von einer 
erwartungsvollen Menge — mit Blumen und Liebes 
paben in den Händen — umfäumt Die begeifterte Men 
ſchenmenge durchbrach bie Abfperrungskette und drängte 
ich jubelnd an die Wagenkolonne, die ſich nur mihlam 
en Weg zum Artushof bahnen konnte, wo der Gauleſter, 
Albert Forſter, bie SS. Heimwehr Danzig erwartete, 

ach der Meldung durch den Se Oborſturmbann führer 
Goetze rollte der Wagen vorbei, vornweg die a ne, 
die der Gauleiter am 18, Auguft d. J. auf dem Malfeld 
in Danzig der Ss⸗Heimwehr übergeben hatte, 


Wieder reingefallen 


Alt über bir rumänt| 
Fe u mtc beklärung a g ngen 


Buhareft, 27. September 


n Zusammenhang mit Zwechmeldungen des 
feindlichen Auslandes 0 die amtliche rumänſſche 
Nachrichtenagentur folgende Erklärung ab: 


„Alle Meldungen über militärt wiſchen fälle und 
über eine Schließung der rum ui en e ge⸗ 
hören dem Bereich der Phantaſie an. Die ruff 100 
rumäniſchen Beziehungen gehen auf der 
Grundlage vollkommenfter Neutralität fort; 
Amtliche Kreife bringen in dieſem Zuſamenhang die 
kürzliche Neutralitätserhlärung in Erinnerung, die 
Außzenkommiſſar Molotow dem rumänſſchen Geſandten 
in Moskau Übergeben hat. Im übrigen bringen die Bes 
ee 15 aun dener I Be an zumänte 

enzlommandanten gegenüber ben Wunſch au 
Neutralität zum Ausdruck“. | 1 


Mit dieſer Erklärung Rumänſens haben bie bezahle 


ten engliſchen Brunnenvernifter nicht gerechnet, oder 
aber fie haben wieder einmal denkbar NE 


fiakenkreuzſlaggen 


u haben in allen Größen in der deutſchen 

irma „Lukſor“, Anh. udig Pufal, Lodz Per 

trikauer Straße 158, im Hofe, rechts, Sountag. 

den 1. Oktober, von 9 bis 14 Uhr e 
Ei 


m—m————— 4054 
Wer kann mir Näheres fiber meinen Sohn 
Alfons Rode, a 
Fe angeben, der beim Aufheben einer 
Handgranate verletzt wurde und gegenwärkig 
in einem Lodzer Kranken⸗ oder Privathaus 


darniederlſegt. Nachricht an Foſef Sabin, 
Mochnackiego 7, Seitenſtraße der Nögowfkalx, 
erbeten. 9401 


biichern und Legitimationskarte auf den Mas 
men O. Job del Kabat verlorengegangen. 
Wolezanſkaſtr. 108. 3908 


Fräulein Albert aus Rawicz wird 
freundl. gebeten, ihre Adreſſe in der Geſch, ö. 
Zeitung unter O. R. angeben zu wollen. 


Gebrauchte Briefmarken, loſe und auf 
Briefen, haut 0. Heumann Leb, Kah Gere 
nia Nr. 11. 2059 


wohnhaft in Karolem bei Los 


. —— — —— 
Paß ſowie Auszug aus den Volks⸗ 


3097 


